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Sernßarb ©ernburg ift aug bem SioIoniaI= 

atni gefcßieben. ißtößlidj unb für bie meiften 
unermartet, genau fo lute er ing 9Imt fatn. 
©eine Karriere bum ©eifenftift gum Sauf» 
bireftor nub bum Sanfbireftor gur SDiiniftem 
ejgetteng ift reift) an fotzen Ueberrafcßungen 
geiuefen. ©ie entfßrecßen bem ©jßtofibeit beg 
Stiauneg, ber auct) beit näcßften greunben ftetg 
atg unberechenbar galt. Dtod) tuiffen nur gang 
toenige, mag hinter ben Sutiffen geffnett ßat. 
3ft Sattentini fo ßtößticß in ©ernburgg QSilta 
erfcßienen, mie Sucanug eineg fcßöuen ©ageg 
beim berbußt breinfd)auenben ißofabomgfi 
borfpraci) ? Ober ßat ©ernburg bag tyxä* 
bettire gefpielt, bebor ber ungebetene ©aft 
fant? Ober ßat eine ptößticße ©ingebung ben 
Siugen berantaßt, uicfjt er ft abgumarten, ob 
ber teßte ©ieg über ben 3entruinSi)ufar^it 
©rgberger ttid)t im Saufe ber liärfjftett ©effioit 
ficE) atg ißßrrßugfieg ßeraugfteliett merbe ? Stil 
bag finb fragen, benen ict) feine Dtntmort 
loeiß, nub müßig fcßeint’g mir auct), Dlnb= 
tourten gu ertüftetn. ©einig, baß bie ©at» 
facße befteßt, nub fie gluingt, über bag Söirfen 
btefeg erften Saufmanng auf beit ©effetn eineg 
beutfcßen ©taatgfefretärg Sitang gu gießen.

Oer erfte Kaufmann auf fulcßem ißuften 
luäre ©ernburg aud) gemefen, tuenn ber lange 
SOtöiler nicßt atg ßreußifcßer §anbetgminifter, 
fonbern atg irgenbein ©taatgfefretär im 
Sfeidße fungiert ßätte. ©emt man ift nicßt 
Kaufmann, toewtt man eine gabrif leitet. Unb 
Ut ben Streifen ber übrigen gabrifteiter ßat 
Sttötler nie atg Saufmann gegolten, ©r mar 
ein braber unb fleißiger Slrbeitmann in 
Sabrif unb Sontor. ©in Saufmann nur fraft 
ßanbetgregiftertidfer ©intragung, nicßt nad) 
innerer Seftitnmung. ©egßatb luar bag 
Siagfo SOiöiterg für febett Shmbigen feilt 33e 
toeig, für Sefäßiauna ober Diicßtbefäßigung

bon Saufteuten gum SDtinifteramt. ©ernburgg 
giagfo märe ein nteberfcßmetternbeg Dlrmut* 
geugttig für ben ©taub gemefen. ©enn ©erm 
bürg ift Saufmann, ©iner Don benen, bie mit 
intuitiber gefcßäftticßer Begabung augge= 
ftattet, mo immer fie ficß befinben, unb mag 
immer fie aucß treiben mögen, gefcßäftg* 
männifcß benfett. ©egßatb ift eg micßtig gu 
fonftatieren: ©ernburg ’ geßt, aber er ßat 
nicßt giagfo gemacßt.

Dtur itacß einer Dticßtung ßat er erittäufcßt 
2itg er fein Stmt antrat, mußte man nicßt, 
ob er ben Sotonien aufßetfen, ob er fotoniat» 
ßotitifdße ^been ßaben, unb ob er überhaupt 
Sotoniatpotitif größeren ©titeg treiben mürbe. 
Stber eing glaubte man fidjer bon ißm: ©aß 
er mit eifernem Seien bie Sureaufraten 
megfegen mürbe, unb eingetne öeißfporne 
meinten bereitg, er merbe nacß unb nad) alte 
ber borgefcßriebenen Saufbaßn entftammen 
ben ©eßeimräte bttrcß Dieicßgßanblungfömmig 
erfaßen. ©iefe allgu pßantaftifcßen ©cßmär 
iner ßat er nicßt nur enttäufdßt, fonbern fid) 
gerabegn gu geinben gemacßt, atg er eineg 
©ageg in  bem Statt, an bem fein Sater atg * 
ßtebaftiongneftor mirft, augeinauberfeßte, baß 
eg nicßt anginge, maffeitloeife unb uttbem 
mittett, Saufteute gur Sebiettung ber Die 
gieruitgmafd)inerie ßerangugießen. 3<ß ßabe 
bamatg ©ernburg gegen bie Eingriffe ber 
©beraten tßßrafenpotitifer berteibigt. ©r ßat 
in ber ©adje recßt. Dlber jener benfmürbige 
Dlrtifet mar bod) aucß gteid)geitig bag ©im 
geftänbitig feiner eigenen Oßnmad)t gegen 
über bem Sureaufratenmecßanigtnug. ©er 
9D?attn, ber aug bem ©runematb im eigenen 
Dtutomobit tägtidt) ing Seicßgamt ober gum 
Dieicßgtag fußr, ber nicßt im ßo<ßgefd)ioffenett 
fcßloargen Diocf, fonbern int meißen Slrbeit 
iäcfcßen, genau tote atg Sanfbireftor, bie Se*



fucße empfing, ber fic£) anteiedßonieten ließ 
unb aucß furge ^Briefe fofort beantmortete, 
ift felbft niemals SBureaufrat gemordete (Er 
ijat aucß im Anfang ben ober jenen ©eßeirn* 
rat auS bem ©ienftgebäude entfernt, aber 
folcße ÜSetfucße blieben in ben Anfängen 
ftecten. Uttb nicfjt nur baS, fcßott turge 3eit 
nacß feiner SfmtStätigfeit ergäßlten Suttbige, 
baß bie ©eßeimräte niemals im Solonialamt 
fo ungeßinbert gefcßaltet ßätten, mie unter 
bem ÜDtann, oor helfen fagenßafter jftauß* 
beinigfeit, aiS feine ^Berufung befannt mürbe, 
biefetben ©eßeimräte gegittert Ratten. Sein 
SBunber, „SBureaulraten müffen fein". ©er 
auSfüßrenbe Slßßarat bebarf ber ©emoßitßeit* 
menfdjen, unb mer nicfjt bon ber fJife auf 
biefem Slbßarat angeßört, mirb auf bie mittige 
SDtitarbeit ber Skbieuungmannfcßaft biet 
meßr angemiefen fein, atS ber int Beamten 
forßS ergogene fDtinifter. Stber eS muß immer 
mieber betont merbe.n, baß bie Sureaufratie 
im allgemeinen unb* bie jareitfiifcf) - beutfcfje 
SBureaufratie im befottberen iß re großen 33or* 
güge ijat, befonberS in foldjen 3meigen, an 
bereit @ßiße ein SJtaitit mie ©ernburg fießt. 
©ernburg mar ftetS ein Dtamt ber jgbeeit.
SJtit beittaße gettialifcßer SbngeptionSfäßigteit, 
ber aber für bie Stusfüßrung ber ©iitge auf 
gemiffenßafte SDiitarbeiter augemiefen mar.

©S mar ein ©iüd, baß ©ernburg ficfj 
nicfjt barattf Oerbiß,, ein ißerfonalreformator 
gu fein, fonbern baS ©cßmergemidjt feiner 
Xatfraft auf bie ©acße fegte. ©enn ßier ßat 
er gmeifettoS SßortrefflidjeS geteiftet. $m ?ltt* 
fang mar ntancßeS gu tabein. Stod) unoer* 
geffen ift feine famofe Soiottiaibitang, m it ber 
er bor bem SteicßStag bebütierte. ©ie mar ein 
ftnangielleS Slfrobatenfimflftüdleiit. (Er jou 
glierte in ber gefcfjicftefien SBeife mit giffern, 
unb mar matt nodj geraume nadj bem 
©ebüt berfucßt, ißn für einen ©djariatart gu 
ßatten. ©lüdlicßermeife ließ er es bei biefem 
einen Sßerfttcß bemenben. 91b unb gu freilief) 
regte ficfj in ißm itodj ber (Seift auS jenen 
Stagen, ba er bie Steorganifation bon ber* 
fracßten ¿pßßotßeieitbanEen uttb ermerbStofen 
Sergmerfen burcfjfüfjrte. ®aS SBtärcßen bon 
ber ©attelfifte uttb feilte Saummottßßantafte* 
reien riefen nodj einmal Soßffdjütteln ßerbor. 
33etrad)tet man aber baS (Ergebnis feiner 
©ätigfeit, fo fießt man erft, meid) bemnn* 
bernSmerte Arbeit er geteiftet ßat. SltS er 
gunt erftenmal ben ©itel ©fgellettg tragen 
burfte, mar in ©eutfcßlanb alles, maS mit 
Solonien gufammenßing, reißt unßoßulär.
©itt paar ©lüdSritter mit totoniaten Ritter* 
effert, ein paar alldeutfcße ©cßmärmer legten 
ficfj für biefe ©tttge inS 3eug. ©u3 ®fo§ 
beS SSolfeS ßätte bie Solonien gern Eomifdj 
genommen, menn fie nicfjt fo berffucfjt biet 
(Selb gelüftet fjätteu. Unb ßeute? £>eute finb 
bie Solonien in ®eutfd)lattb bis gu einem 
gegriffen ©rabe ßojmlär. SJiau fießt fie menig 
fiettS nicfjt meßr atS merttofen Sattaft an, 
unb felbft bie ©ogiatbemofratie ßat, abgc
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feßen bom 93ormärtS unb bon ^aßierbe* 
fßmußanftaiten bon gleicß niebrigem ®et* 
ftanbeSnibeau, ßeute ben So tonten gegenüber 
eine mefentiicß anbere innere Stellung atS 
bor bier $aßren.

¡ßllierbtngS ift das nidjtSJernburgSßerfön* 
lidjeS SSerbienft affeiu. ©Iüd ift attcß für ben 
SOîiîtifier unentbeßrticß. Unb ®ernburg ßat in 
ber 2at in ben breieinßatb ^afjrert feiner 5Dii 
nifterfcßaftmeßröiüdgeßabt, atsfonftergraute 
©taatSmänner in jaßrgeßntetanger Sauf* 
baßtt aufmeifen tonnen. ®aS ©cßmergenSütib 
ber beutfcßen Sotoniatmirtfcßaft, 35eutfd)- 
©übmeftafrita, ßat ficfj mäßrenb feiner 
SJiinifierfcßaft auS einer ßoffnungtofen ©anb* 
müfte in baS ©otbtaub Oßßir bermanbett. 
SttS bie erfiett Sîadjridjten bon ben ®ia* 
mantenfunben gu uns tarnen, mareit bie 
nteiften (attcß icß mar unter ißnen) ffeßtifd). 
ßln folcß (Stüct magte man uicfjt gu glauben. 
®iefe yjititbe ßatfeu fcfjott ein fißöneS ©tüd 
bormärtS. Unb mer acßt SDtittionen ©in*
naßmen in  einem $-aßr auSgumeifen ßat, ber 
fteßt um bieteS beffer ba atS bie ÜSorgättger, 
bie immer nur an bie ©ebetaune ber ©teuer* 
gaßter aßßettieren mußten.

ßlber menn ber Starr meift nicfjt baS 
©tüd fießt, baS ficß bem SSerbienft bertettet, 
fo ift aubererfeitS ber Stuge nur attgu teicfjt 
geneigt, baS Sßerbienft gu bertennen, baS niit 
bem ©tüd .fjattb in §attb geßt. ©aß ©üb* 
meftafrita üßerßanßt ©rtragSmögticßfeiten 
bot, bafür tonnte ©ernburg nicßt. ©aß er 
aber f cfjott int erften Qaßre biefe Serbien ft* 
mögticßteiten mit 8000000 M . für baS Steid) 
fruttifigierte, baS mar ein ©rfoig beS Stauf 
rnaitnS ©ernburg. ©er ©ebante, eine ßib 
gäbe auf bie ©iamanten gu legen, (ag ja 
feßr naße. ©S märe gang im Staßmen beS 
im ißaierlattbe Ueberiieferten gemefen. ßtbm' 
bic ©rfaffung ber ißrobultion mar fcßmierig- 
©ine genügenbe ©ißtoitation mar nicßt g? 
fidjert. ®ie ©efaßr, baß eitgiijcßeS Saßitai 
bie beutfcßen fOtinen iaitgfaitt eroberte, außer 
orbentüd) groß, ©o tarn ©ernburg beritt 
einerfeits gur ©iamanteitfßerr-e, attbererfeit» 
gur ©cßaffitng ber ©iamantenregie, bie un 
bedingt garantierte, baß fämtlidje ©iamanten 
ber ioioniaien SDtinen auf ben beutfcßen SJtarit 
tarnen. ®ie Drganifation ber ©iamanten 
regie, befonberS aber bie ©djneltigfeit ißr«1’ 
©urcßfüßruttg mar ein gtängenbeS 3ell0n’  ̂
für ©ernburgS faufinänttifcße gäßigfeiten. 
®aS tonnte nur einer, ber minbeftenS iuf° 
meit Saufmann mar, baß ißm Söille uttb 
^äßigteiten innemoßnten, ben 9îat unb bu’ 
^beett gemiegter gittangieute gu erfaffeu.

StXfan foiite meinen, baß bief er ©rfol0 
für ben ©taatSfädel dem SSiantte eine Ian0e 
SDÎinifterfd)aft ßätte garantieren müffert. 3n 
SBirffidßteit ift ©ernburgS ibiinifterfdjaft an 
biefem ©rfotg geftorben. ©ine foicfje ©taats* 
regte ließ ficß nicßt bitrcßfüßren, oßne bie per 
ßilfe großer ^inangmäcßte. ®ie ntußtru 
natürlicß Oerbienen. Unb bereu Serbien)



ärgerte diejenigen, bie ficß aueß bureß bie 
®iamantenjperte bon ber müßelofen ©in 
fäcfelung bes neuen Dielet) tutus auggefeßtoffen 
faßen. 53 on neuem flammte baé geuer 
beé príngípietíen Síonftifteg empor, beffen 
gunte feßon tauge geglimmt ßat. ®er ©treit- 
punit mar ßauptfäcßließ mieber ©übmeft» 
afrifa. ®ernburg mar ber Dlnficßt, baß biefeé 
Sand alé ©iebetungtotonie großen ©titeé, mié 
un fe re Agrarier eé fid) träumten, nießt gu 
entmidetn fei. gür ißn mar biefe Sloíoníe, 
n am entließ nad) beit ©iamantenfunben unb 
in ber Hoffnung auf große Stupferborräte, 
gur Dluébeiitungíolonie präbeftiniert. ®ie 
agrarifdyen Parteien, bie menigfteni in ©üb- 
ioeftafrita tßren Xraum bon einem Sauern- 
ftaat erfüttt fußen mottten, mären berargert. 
®en Farmern in ©übmeft mar ber Sainm 
gefcßmollen. ©ie füßtten fid) até Herren beé 
Sanbeé unb mürben in ®eutfd)íanb até ißio- 
niete einer t)öt)ercn Kultur atigefeßen. ©ie 
marett mit ber berliner 53ermaltung feit 
langem ungufrieben. Steßnlid) tagen bie ®iugc 
in ®eutfcß-£)ftafrifa. Stuf feiner großen Dleije 
empfing ®emburg am 2. Ottober in Xanga 
bie Bbgeorbmeten ber garnier. @r ßatte att- 
fündigen taffen, baß er für {eben, ber etmaé 
borgpbringen ßabe, gu fpredjen fei. 9inr ein 
paar SDiamt machten bou biefer Dlufforberung 
©ebraueß, ©ie deríafen tange Buffäße. gut 
DDtittelpunft ftanb bie grage ber eingeborenen 
Strbeitträfte. ®ie ©dßoargen fottten gur 
Sßtantagerarbeit baburd) ßerattgegogen 
merben, baß man iß neu bie Abgaben er- 
ßößte. (Sé fotíte alteé mit .gölten unb ©ternera 
belegt merben, mit Dlttgitaßme beé ■ Diot- 
tueiné für bie garnier. ®ernburgg Slntmorten 
ließen an ®eutließ!ett nidjté gu münfeßen. 
(Sr erftärte beit Dinfieblern, baß er überall 
bie ©eßmargen ßabe arbeiten feßen, fíe feien 
nießt faul. Bemt fie fid) gur Sßtantagenarbeit 
nießt brängten, fo fei bie Unbernunft ber 5tn 
fiebter daran feßttlb, bie bie ©ingeborenen iné 
engtifeße ©ebiet ßinüberbrängten, mo fie fing 
unb ßuman beßanbett mürben, ©inen Seit 
ber ©ingaben tíjarafterífíerte ber ©taaté- 
fefretär bireft até Unfinn. ®ie ttnterrebung 
feßtoß mit folgenden Borten ®ernburgé: 
„.SÜieinc öerreu! gcß ßabe gßnen nießtg ab- 
gefeßtagen, maé icß nießt faeßtieß begründet 
ßabe. gßre gorberungen geßen biet gu meit 
unb finb unanneßmbar. Bernt icß gßnen noeß 
einen guten Diät geben foíí, fo fteííen fie fteß 
nießt auf ein Sein. Bentt eitteé fd)ötten mageé 
©ifat auf 200 9JI. fällt, finb ©ie alte Jßtette. 
®aé mar nun aíterbíngé nießt bloß tauf- 
mänttifd) gebaeßt, foitbertt and) reeßt grob 
gefprobßen Unb nun ßatte eé ®ernburg mit 
ben gärtnern böttig berborben. _

gu ben mißbergnügten garmern ttt ©ub- 
me ft unb Oft gefeilte fieß bie ©ttgue jener 
S’oíoniaífpefutanten; bie friißer leteßt unb 
fírupeííoé ©eminit aué ben ^bionten ge- 
Sogen ßatten, unb denen jeßt bureß bte großen 
ginangqruppen feßmer befiegbare Stonturreng 
Semadjt mürbe, ©ie feßürteu gememfam mit

ißrett greunben in ®eutfcß£anb ben altmäß- 
tid) gum .gaß auSgemacßfenen gorn ber ©ieb- 
ler. ®iefer $aß naßm befonberg feitenö ber 
©übmeftafrifauer feßtießtieß gormen an, mie 
fie in ber beutfdjeit Jtoioniatgefeßicßte nod) 
nießt bagemefen maren. ®ie Süberißbudjter, 
benen’ bie angebotene 5trt ber ©etbftber- 
mattung nießt genügte, ßielten in ber Bbop- 
tibßeimat ißroteftberfaittmiungett ab, in benen 
ber ©taatSfetretär mit §oßn überfeßüttet 
mürbe, unb ridjteten 33efcßmerben naeß Ser­
bin, bie nad) gorm unb gnßatt gleid  ̂ em- 
pöretib maren. SDiit einer ebenfaltg beifpiet- 
tofen ©djärfe trat ®erttburg in ber 3ieicß§- 
taggfommiffion biefen Sefdjmerbett entgegen. 
®ie Stnttäger maren fo feßr im Unrecßt, baß 
®ernburg fiegcit mußte, l'tber bas gentrum, 
bag ißtn bie Bttacfe, mit der er bie Sütomfdje 
Stodära eingeleitet ßatte, nießt oergeffen 
tonnte, ließ ißn feine iOiadjt füßlert. Unb fein 
5lbgattg ift bie tattgenoffenc Siiacße für jene 
fturmbemegten ®age.

Sietteicßt märe ®erttburg aud) jeßt nod) 
geblieben. ®er Saifcr mod)te ißtt gern, ßörte 
fid) bon ißttt maneßes an, mag attbere nießt 
mageti burften, unb fdjäßte ißn atg tiid)tigen 
gaeßmann. gßttt imponierte fid)cr aueß bie 
5Xrt, in ber ®ernbttrg burd) Serfammtungen 
bie öffentlidje SOieinnng bearbeitet ßatte, unb 
®erttburg mar tlug genug, aud) neugierigen 
fßreffeleuten gegenüber gu betonen, baß er 
gadjminifter unb teilt Ißolitifer fei. ®a man 
ißm fo feßmer beitomnten tonnte, ßatte man 
ein feineg SDiittet auggctüftelt. ®ernburgg 
©ßrgeig füllte auggenußt, er fottte Oerantaßt 
merben, eine potitifeße Diotte gu fpieten, eben- 
tuetl bag augmärtige ©taatgfetretariat über­
nehmen. ®a, fo ßoffte man, mürbe er batb 
ftraueßetn. SDian btieg dem Saifer ein, baß 
®entburg eine eminente potitifeße Segabmtg 
befäße. ®er Saifer fott ®ernburg felbft ber- 
fcßiebentlid) angeregt ßaben, fibß um poli 
tifeße gragett tneßr gu fümmern. 5irtgebtid) 
fotten ®ernburgg engtifeße Dieben, bie fobiet 
Dlurfeßeit erregt ßaben, burd) Dtnregungen beg 
Staiferg entftanbeu fein. ®erttburg ßat naeß 
außen ßin nie gu erlernten gegeben, baß er 
ein potitifeße^ IReffort ambiere. gebenfatig 
aber fdjien er §errn bon Setßmann §ottmeg 
eine ©efaßr. 3?or altem mar er ißm täftig 
im neuen Sunb mit gentrum unb fonfer^ 
batiben.

®ernburgg SDUnifterfcßaft mar der erfte 
Serfud) m it einem Stauf mann. ®er erfte 53er- 
fud) außerbetn, einen neugettiitß gefinnteu 
SKenfcßen in  die ©taatgmaeßt gu bringen. 
®er 53erfucß ßat gegeigt, baß ein Kaufmann 
in  biefen ©teilen 53orgügtießeg teiften tann, 
baß ein freigefinnter SCRattn bort aber ttod) 
nid)t gelitten mirb. ®ie potitifeße Diotte ®eru 
burgg ift ttod) tauge nießt auggefpiett. gu 
fünftige Dieicßglangter täten gut, ben SRantt, 
ber auf betn SiBgeorbnetenfiß atg tr itü e r  
redßtgeitig ßöeßft unbequem märe, an ben 9ie- 
gierungtifdß gu feffetn.
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it>as Bert ton Hfycittfraben wiberlegt unb was ije tt ton (Bwtnnev nidft
behauptet bat.

3n feiner leffen Ejerrenbausrebe, bie beit (gegenfkutb 
bes Ceitarüfels im jivngften plutusheft bilbete, hat Ejerr 
pon (Swimtet bem preufifdjen 5 inan3tninifter pon Bijein» 
Baben eine nicht gerabe feEjt- fanfte ©ppofitton gemacht. 
D ie Hebe war bem iinnnjm inifter ficfittidtj unbequem. HTit 
Kedjt, berat fie machte tm £anbe einiges Kuffeljen. Elnb 
fdbft bie, bie n idjt jebes temperamentpolle IDort bes 
Dircftors ber Deutfdjen Sauf unterfcBnebett, mußten ii]m 
betritt beipflidjten, baß bie finanjtccBnifcfje £eiftung unferer 
Staatspcrwaltung, befonbers bes ¿rmansminifteriums, redjt 
geringwertig ift. Kber Ejerrn pou Bheinbaben erftaitben 
audj ¿reunbe. 3 n ber Doffifdjen Leitung antrportcte in 
5t»ei langen K rtife ln ein angefe£)ener ¿rinansmanrt, ber 
bie Knleihepolitif bes Jmanjmmifteriums perteibigte unb 
barauf tjinroies, baf; nicht bie Ungefdjicflichfeit ber Staats» 
regierung, fonbern anbere Htomcnte ben bcutfdjcu Knleilje» 
fürs ungiinftig bceinflitffcit. Der K r t iM  fagte nidjt piei 
Heues. <£r tpibcrfegte ancl? nidjt Ejerrtt pon (Swimter. 
Denn biefer redjt gute Kenner bes internationalen (Selb» 
tpefens ift woljl nidjt einen HToment im tinflarett bariibcr 
gcwefcn, ba f bie HZifcren unferer Staatsanleihen über» 
ijaupt nidjt aus einem pun ft 311 Ijcitctt fiitb. Diefc 
K rtife l ber toffifcljen Leitung finb nur wegen ber per» 
fönlidjfeit beffen, ber bie Krtife l fdjrieb, feinen Hauten 
aber nidjt nannte, intereffant. Vermutlich ift ber öerfaffer 
ber Banfier unb 2Hitglieb bes fjerrenhaufes Cubwig Del» 
brücf, ber bem ¿ünansminifter eng befreunbet unb burdj 
beffett te rm ittlung audj bem Kaifer ttaEjer getreten ift 
unb por längerer Seit itt beit preufifdjen 3 nhrbüchent 
über bie ¿frage ber Ejebung bes Staatsanleibefurfes ge» 
fdjrieben Ejat. Damals fpradj er befonbers warnt bafiir, 
ba f ben Spatfaffeit bie Verpflichtung 311111 Kauf pou 
Hnletijen auf erlegt würbe. Stil, HnlagcKmb and; 3 nha^  
bes jefigen Krttfels fpredjeit burdjaus triebet fü r Del» 
briiefs Hrlicberfdjaft. H u r citt allerbiitgs wichtiges

2. Die Sünbe ber
HTait fann, felbft wenn biefer Hadjwets pollfommeu 

gelungen wäre, Ejerrtt poit Bhcinbabeu unb feine Klinifter» 
follegen, bie Staatsaufträge 511 pergeben haben, nidjt 
abfolpierett. Denn Ejerr pou Bljeinbabcit Ijat anfdjeinenb 
nbdj gar nidjt begriffen, wetdjer Vorw urf iljm  gemacht 
würbe. (Sewif, einjelnc 3ntereffentengruppen, bie aus 
beut Staatsjacfel nie genug sieben föntien, madjeit immer 
wieber ben Vorwurf, baf er in fdjledjtett 3 ahreu nidjt 
genug bie 3 n^uftric alimentiere. (Segenüber biefen €le» 
menten hat ber jünanjininifter sweifellos redjt, wenn er 
frag t: „S o ll bie ©fenbatjnpcrwaltung etwa Schienen auf 
Vorrat faufen, ober foil fie (Seteifc. aitfdjaffen, für welche 
fie pielleidjt in 3 ahr3ehnten hodj feine Verwettbuitg Ejat?" 
natürlich fo il fie bas nidjt. Klan forbert ja gerabc, 
baf bie (£ifenbahn nadj faufmännifdjen (ßruttbfäfcit per» 
waltet werben fall, mtb eine foldje (Sefdjäftsgebarung tpiirbe 
3weifellos allen faufmäititifdjcn (Srunbfäfen Ijo ijn  fpredjeit. 
Kber wenn einseine 3 ntereffentcngruppen auch foldjcn Vor» 
w ttrf erheben, Ejerr pou <Swinner Ejat etwas gans anberes

Kioment fdjeint bagegen 3U fpredjeit. lüarum , fo fragt 
man ficlj hoch, tritt Ejerr Delbrücf anonym für beit jfreunb 
ein, ba ihm (Selegenljeit geboten war, pon ber Hebner» 
fribiine bes preufifdjen Ejerrenhattfes, poit ber ber Kn» 
g riff ausging, audj bie Verteibigmtg 3U führen? 3*öenfails 
w e if Ejerr pou Hljeinbaben, warum er feilte iteunbe 
aufbot. € r  hat fdjarf erw'.bert, fo baf er citt unbebingtes 
Vertrauenspotum ber erfteit Kammer befommen. Kber 
es fdjeint nadj allem, was man in ben (Couloirs unb 
ETUnifterion munfclt, baf bie Cage Elheinbabcns cjojätjlt 
unb baf er ber Selbftperteibigung Betljmann*Ejollwegs in 
nidjt allsu langer Seit 311111 ffipfer fallen wirb. Weint 
bie Situation fo liegt, ift es allerbiitgs attdj begreiflich, 
baf er m it allen KTitteln perfudjt, ficlj 31t Ejattcn, unb 
baf er nun audj in ber Horbbeutfcljeit Kllgemeincn geitung 
felbft bas IVort genommen hat, um ficlj 311 perteibigen. 
Kber ber gewanbte ETEtttifter geljt berat bodj einen Sdjritt 
weiter, als es felbft in ber Hot erlaubt feilt biirfte. <£t macht 
bas alte „¿cdjtccFnnftftücF, ben Strcitpunft 311 pcrfcljicbeu. 
£ r  wiberlegt etwas, was gar nidjt behauptet worben ift.

Dabet geljt er feljr rid jtig  bapon aus, baf ber <£ifcn» 
bahupcrwaltung poit Ejerrit pon (Swinucr unter anberem 
ber Dortpurf gemadjt tporben ift, „b a f fie iljre Bcftellungcti 
3ttr unrichtigen Seit h«rausgebe, nämlich 3ur Seit ber 
Ejodjfonjunftur, bagegen in beit fdjlcdjten §eiten mit beit 
Kufträgen surücFhaite". Sehr rid jtig , bas ift behauptet 
worben. IDie aber wiberlegt Eferr poit Hheütbaben biefe 
Behauptung? (Er gibt fü r bie Bautätigfeit, fü r bie Bc» 
triebsimittelbefdjaffung, fü r bie Bcftellung an Sdjieueit, 
ait Kleineifen ufw. ftatiftifcEjc g iffe rn  fü r bie 3ahcc 
bis 1909, unb w ill ait biefer S'fferitfotge setgeti, baf 
tro f bes allgemeinen (Sefdjäfts» unb Derfehrsrücfguuges 
bie (Eiferibahnpeuwaltuug iljre Bauaufträge gegenüber ber 
Seit bet Ejodjfonjunftur nidjt perfürst bat. Das i|t 
bie iüiberlegung bes Borwurfs feineswegs.

Staatsverwaltung.
fageit wollen, lüeitit nadj feiner Kuficlji bie Staats» 
regierung itt beit fdjlcchten • 3atjren mit Kufträgen juriief» 
hält, fo gcfdjieljt bas beswegcit, weil fie iit beit guten 
3a ljrcn 311 piei pergibt, natürlich muß ber Staat auch 
in bett guten 3 ahrctt bas anfdjaffert, was itotweitbtg t|E 
Kber er foil mtb barf in foldjcn 3 a h t011 unter feinen 
llmftänbcn audj nur einen Kuftrag über bie abfolute 
Hotwenbigfeit hinaus erteilen. Sunächft Pont Staitbpunft 
ber Uufofteu aus. Dann aber audj mit Hücffidjt auf 
bie 3'tbiiftrie. Demjenigen Snbuftriesweig, ber ben bc» 
treffenbeit Staatsauftrag befommt, fann cs ja nur redjt 
fein, wenn ber Staat auch in beit Seiten ber Ejoch» 
fonjuuftur ntöglidjft piei beftellt. 2lber wie ift cs mit 
ben Kbnefjmern ber fo pon Staats wegen alimentierten 
3nbnftrie? 3hnen treibt ber Staat bie preife in 
Ijölje. Denn er gibt babnrdj, baf, er beit ohnehin fch0’1 
übertnäftg befchäftigten ^abrifen nodj neue Krbeiten er» 
teilt, biefen bie befte ©elegenljeit, bie Kbnehmer tnögliehft 
groffpurig 311 betjanbcln.



445

££|aeaft«n|Kfdj ¡ft becf), büß nach ije rrn  »on Hhein» gestaltet mib bie pre ifc ftdj in btc fjötjc getrieben Ratten,
babens eigener Tluffteilung im 3at;re (906, b. h- in ber ^ c it  fd^toß er ;u biefen atlerböchften preifen im 3alire (907
ber allerfchärfften bjochfonjunftur bie ZTTittoI für (547,4 km unb im 3at!ce (908- auf 3 a t|«  hinaus fowohl m it bem
bereitgeftellt werben gegen ((4,( 'm 3ahre (904, (49/? Stahiwerfsperbanb als aud) mit bem Kohlenfynbifat Der»
int 3«t)re (905, "567,5 im 3al)re (907, 4(75,3 im 3ai?re träge. Das tfat bie Staatsfaffe M illionen gefeftet, unb
(SOS, 33%5 im 3 a h «  (9°9- ©erabe im hödtften Stock? bat außerbem ber befteitenben priuatinbuftrie bie preife
fonjunfturjahre lag bie alterftärffte Forcierung ber Staats» uerborben.
aufträge. IDas war bie Folge bauen? Sine lieber» Der F'nanjminifter bat behauptet, als er feine 23c»
fpannuttg ber Konjunitur, wie fie porher noch nie ba war. fteitungen »ergab, habe man ben Uücfgang ber Konjunitur
Tiber btc Sad)e hatte noch eine weitere Foige: Bad)» nid# ertennen fönnen. IDie richtig biefe Behauptung ift,
bem ber Staat fo felbft bii.,Befd)äftigung»erhäliniffe abnorm mag aus folgonbem erfeben werben.

3. Der p lu tu s  am 5. © ftobe r 1(907.
gunächft bat £)orr »on Bheinbaben in feinen lieben 

es immer fo bargefteltt, ais ob ber Ttbfchluß bes Staates 
mit bem Stahiwerfsperbanb im Tlnfang bes 3ahr«& (907 
getätigt worben fei. &vc einer Seit, wo man ben IDechfel 
ber Konjunitur nid# erfennen fonnte. Diefe Behauptung 
ift unrichtig. Der Tlbfdjluß mit bem Stahiwerfsperbanb 
ift in ber testen Septemberwodje bes 3 a t# es (307 perfeft 
geworben. 3a  bem oom 5. (0. (90? öatierten I^cft bes 
plutus fdjrieb ich barnber fotgenbes:

„3 n  ber icßtcit IDoche Ejabcit bie Delegierten bes 
Stablwerfsuerbanbes unb ber prcußifchcn Regierung auf 
brei 3 ahte ben Kontraft über bie Cieferung »on Sd#eneit 
unb Sdiweiieu erneuert. IDäbrenb in bem bisher gelten» 
ben, im 3ah*e 1904 abgefd#offenett Dertrage für Schienen 
((2 Jli>. unb für 5d)wellen (05 J l. ais ©runbpteis per» 
einbart waren, finb biefe ©runbpreife jefjt auf (20 refp. 
((( M. feftgefeßt worben. Diefe preife finb, wie bas 
ja in fotd)cn Fähen natürlich 5« fein pflegt, Befultanten 
aus ben (Schoten bes ©fenbahnminifteriums unb beit 
höheren preifen, bie ber Stahlwertoerbanb urfprnnglid) 
»erlangte. Daß ber Stahlwerfoerbanb mit bem Befuitat 
ber Derbanbiungen jnfrieben fein fanit, beftätigt ibm bie 
Börfcnpreffe. Der Börfen»<£ourter fdireibt fe£jr richtig: 
„D ie  Preiserhöhung ift eine recht beträchtliche, namentlich 
wenn man bie Dauer bes Kontraftes unb bie enormen 
Quantitäten beriicffid#igt." Daf; ber Staat biesmat höhere 
preife bewilligen mußte, ift fetbft»erftänblich unb war 
»orausjufeben. Unb wenn man b.ebenft, baß gewagtes 
Stabeifen ;ur Seit bes lebten Kontraftabfdduffes im 
3abrc (904 etwa (08 bis ((0  J(, notierte, unb fid; beute 
auf (32y2 bis (40 ,\k (teilt, fo erfetjeint bie prozentuale 
Steigerung ber preife, bie ber Staat jeßt jahfen muß, 
uicljt einmal hoch Tiber ich glaube, man muß ben neuen 
Dertragsabfdduß unter einem anberen ©oficbtspuuttc 
betrachten. Der Staat hat ein eigentümliches ©efehief, 
feine Tlbfdjlüffe immer gerabe bann ;u machen, wenn bie 
Cage anfängt, unficbcr ;u werben. Die priuaten Käufer 
halten augenblidtich mit Tlufträgen juriid ’, weil fie bie 
gan; riditige Empfinbung haben, baß bie hoben preife 
bes TlugenblicEs fid) nid# aufrecbterbalteu (affen. Die 
Staatsbcbörbcn aber fdrft'cfe-en unbefümmert um bas, was 
ba fomrnt, einen Dertrag auf brei 3 abre. £=- haßt fid> 
febr wol;l »erflehen, weitn ber Staat feine Spefulationen 
machen w ill, wenn er unter allen Umftänbcu feinen näd/ften 
Bebarf beefeu w ill, um nicht eines fchönen Cages ge» 
jwungcu 51t fein, plößlich einfaufen ;u muffen, woburch 
er natürlich ber ID iÜ fiir ber probujenteu »öllig ausgefeßt 
wäre. Tiber barum braucht er bod) nid# fofort auf brei 
3ubre bie hoben preife ja bewilligen. Sclbftöerftänblid]

bilben bie Tlufträge bes Staates nun einmal einen febr 
wefentlidjen Tiücfbalt fü r bie heimifdje 3nbuftrie. Deshalb 
barf man ben Staat aud} nid# fabeln, wenn er preife 
bewilligt, bei benen fü r bie IDerfe ein Bußen bleibt. 
Tiber gleichzeitig ift ber Staat im 3nfereffe ber Steuerjaljler 
bod} auch »erpflicbjtet, uad; faufmännifchen ©ruttbfäßen 
;u banbeln. Ec barf unb muß fidf burd}aus als ©roß» 
fonfument fühlen unb barf unb muß a ll bie Dorteile 
wahrnehmen, bie ber Tlbnehmer größerer Quantitäten bei 
jebem Derfäufer genießt, befonbers wenn er ein fo 
pilnftlid/er gal#er ift wie ber prcußifdje Staat. IDie 
hätte nun im Fall bes Staates ein prbater Unternehmer 
in gleicher Situation gehawbclt? ITiöglid}, baß aud}! et 
nid}t umhin gefonnt hätte, momentan benfelben preis 5U 
bewilligen, wie ihn bie Staatsregierung jeßt jatflt. Tiber 
gan; unmöglid) feheint , es, baß er einen breijährigen 
foffen Dertrag gefchtoffen hätte. E r würbe »ermuttich 
entweber überhaupt nur für ein 3 abr eingefauft haben, 
ober er hätte fid? für bie näd}ften ;wei 3 al]re eine 
©ption bewilligen taffen. 3d} wage bie Behauptung, baß 
ber ©nfäufer einer Tlfticngefellfchaft, ber unter gteidvn 
Bebingungen, wie es bie Dcrtreter bes ©fenbabn» 
ininifteriums taten, mit bem Staat fontrahiert hätte, »ou 
feinem D ireftor junt minbeften fd jarf gerügt, wenn nid# 
gar wot}l als unfähig entlaffcn worben, wäre. ITTan hat in 
ben teßten 3 ahrcu fo fel}r »iel über bie Derwenbung »on 
Kaufleufen im Staatsbienft gefprodjen. Bun, id} glaube, 
baß faufmännifd} gefd;ultc Kräfte, bie fid} in  erfter 
irinic als Kaufleute unb bann erft als Staatsbeamte fühlen, 
fidjer in a ll ben Derwattungen burdfiaus braud}Imr unb 
»on großem Bußen wären, in benen Kontraftabfdilüffe 
mit prioaten Unternehmern in Frage iommen. Das w irb 
wieber fchlagenb burd} bas Dcrhaltcn ber Staatsuertrcter bei 
bem Dertragsabfdituß mit bem Stahiwerfsperbanb bewiefen.

*  »
*

Die K rit if, bie man an biefem Tlbfchluß üben fann, 
fomrnt ja natürlid) fü r Eifcnbahnmateriat ju  fpät. Tiber 
fie ift »ielfeidft gerabe beshalb am plaß, weil auch ber 
Tlbfd}luß ber Staatsregierung mit bem Kohlenfynbifat 
»or ber C iir fleht. 3 n bejug auf Kohlen liegen bie Dinge 
noch anbers. IDäbrenb nämlich bie pre ispolitif bes Stabl» 
werfoerbanbes immerhin nod} als mäßig angefprody.m 
werben fann, läßt fiel; basfelbe »on ber p o lit if  bes 
Kohlenfvnbifats feineswegs behaupten. Eifen unb Stabt 
notieren heute nod; teilweife- wefentlid? unter ben preifen 
ber ffochfoujunftur (900. Das bemeift jum minbeften, 
baß bie Eätigfcit bes Stablwerfperbanbes nid# unbebingt 
preisnerteuernb gewirft hat. Bei ber Kohle ift bas feines»
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wegs ber 5all. Wä£]renb ttämlidj bie preife fü r englifdje 
Kohle nodi burcbweg ccEjeblid? unter Werten bes 3 »Ifre5 
fCjOO fteEjen, haben Bis auf aauj wenige Busnatpmen bie 
beutfeben Köh’lenpreife eine Steigerung wett über bas 
Tupeatt pon i.900 erfahren. Die poit 2vid)arb Calwer ber- 
ausgegebene JtrbeitmarfrKorrefponbenj »eröffentlictrt eine 
¡Tabelle, aus ber u. a. erfidjtlid) ift, bag ju rje it in 
Düffclborf 5ir*wmfo£jtc \2,25 gegen JO,88 int 3 a^KC ^9(00, 
^ettfofyie \2,25 gegen fO,25, Uiagerfohte f f  M. gegen 
9,75 notiert. Dtefe preife barf ber Staat unter gar teilten 
Umftänben bejahten, wie er überhaupt auf biefer Bafis 
unmöglich uerEjanbeln fartn. Denn nicht nur ift es fidler, 
bag biefes preisuiueau nicht mehr lange aufrecht erhalten 
werben fanrt, fonbem es ift auch abfotut genommen gartj 
unfitmig bjoefj. Bei ben Bbfdjiiiffert oo-n Kohle fällten 
übrigens bie Staatspertreter fd>on beslfalb eine ganj de» 
fonbere Dorfid^t walten taffen, um ben ©erüdjten 311 
begegnen, bie ba fageit, ber Staat bewillige ganj gern 
höhere Kotytenprcifc, weit er baburd) auch bie preife
fü r bie firjeugniffe feiner ftaatlidfen ©ruben bocfjlfatte. 

* *
*

Wie beredttigt übrigens meine K r it if  ber Sdßenen» 
abfdilüffe ift, tarnt man fcf)on baraus erfetjen, bag jw ei 
Sage, itadibem ber Bbfchlug perfett geworben war, ber 
belgifdfe Statjtwerfsnerbanb feine preife tjerabfegte, was 
siemlid] fidfer auch eine perabfegung ber preife 
feitens bes beutfd}en Derbanbes ju r 5olge ijaben bürfte. 
BTertwürbigerweife (as man cor bent Suftanbefommen 
bes Jtbfdduffes äugerft giinftige Berichte über bie Sage 
bes ©fenmarftes in ber Werfpreffe. Damals fträubte 
fiel) au di ber Statjiwerfspcrbanb entfdgeben bagegen, ben 
reinen W aljwerfen iit jrgenbeiner Weife entgegenju» 
fommen. Seitbem fdfeinen, wie mau aus Reitling» 
notijen fchliegett barf, bie Busfidffen ber reinen Werte 
auf Berücffidjtigung ib)rer Wünfdje beffer geworben 3U 
fein. 3 n  ber preffe fonftatiert man pielfad) biefe Wiber» 
fprtidje unb finbet ben jähen Wedifel swifdjen einft unb 
fegt wunberbar. Dietteidit erfdjeint biefer Dorgang 
weniger unbegreiflidj, wenn man baran bentt, bag ba» 
jw ifdjen ber Bbfchlug mit bent Staat liegt. Die Staats» 
uertreter tonnen baraus lernen, mit wetdien Bütteln man 
fid i auf Unterfyanbiungen mit ihnen corbereitet."

4. pluttis am 7. JTtärf H908.
Bus bctti plutus»Jtrtifel oom ©ftober f'JO? griff 

beroor, bag man bantals bie Situation burdjaus peffi» 
miftifcb beurteilt bat. 3 n bent Brttfel ift bie Staats» 
uerwaltung gewarnt worben, in berfelben Weife, wie 
mit bem Staljlmerfspcrbanb aitdj mit bem Kohtenfynbifat 
abjufcbliegen. Bber uttfere Beamten wiffen natürlich über 
bie Konjuntturuerbältniffe beffer Befdjeib- als bie praf» 
tifer unb bie iinanjfchriftfteller. ¡Irogbetn würbe mit bem 
Kohlenfynbitat ein ähnlich eerifängniscotler Dertrag ge» 
febtoffen. 3m  plutuslieft tx>m 7. K lä r; ffWS ftelff fotgenbes 
ju  lefcn:

,,Dor lltonaten hörten w ir m it Staunen, bag erft ber 
prcußifdje ^ istus unb bann bie Staatsbahnperwaltung 
Bayerns uom Stablmcrfsoerbanö 311 ifocbtoitjuntturpreifen 
auf bret 3ahxe Siefemngfontrattc cjefcfjloffeu batten. Die 
fe iten  waren bereits fcblecbt. 3 eöer, ber einigermaßen 
© n b lid  in ben (Sang ber W irtfcfjaft befaß, tonnte bantals 
bereits uoransfeljen, baß bie bobeu preife fidj unmöglidj 
lange nodj würben aufredjterbaltcn tonnen. Die ifäubler 
waren porftd;ttg geworben. Die großen Itonfumenten ber 
prioatinbuftric fegeuten fidjj meßr als bas Hotroenbigfte 
Port ¡brerrt oorausfidjtlicben Bebarf ju  beeten. Bbcr ber 
Staat bartb ficb auf brei 3 ahlx> oßne B iid 'fidtt auf bie 
JBelletibewegitng bes w irtfd;aftlid jen £cbctts. IDettige 
iüodjett fpäter fdjoit gab jebodj ber Stablwerfsperbanb 
offt3icll ben Kiictgaitg ber Kon junttu r 311. Der Staat war 
ber ©eprellte.

3 cßt ßat nun tu ber Subgettommifftoii bes preitßifdictt 
Bbgeorbnetcnbaufes uor einigen (Tagen ber (Eifettbabn» 
minifter Buffcgluß über bie Bcbinguitgctt gegeben, 311 benett 
ber Staat ftd; für bas fomntettbe ©atsja ljt uom Koblen» 
fynbifat mit Kohlen uerforgt bat. Kurt? lßcr bn* i'4? ber 
v(fistus auf bret 3 abl'e bittbett laffctt unb eine (Erhöhung 
ber preife um |,25 ITIarf pro CCoitite bewilligt. Blies in 
allem erbeifdit mithin biesmal bie Kobleuucrforguitg für 
bie preußifdfett Staatsbabneu (5 ITTilliottcn BTart mehr als 
int porigen 3 abr- Ungefähr jttr gleidjcit Seit aber, ba 
ber prcttßifdte (Eifetibabnminifter bie|e (Eat)adte ber IDelt

pcrtüubete, ftattb in allen Rettungen ber Bcrid jt bes 
Bbeinifcb»2Dcftfältfdjen Kobteufyubitafs. € ttt burdjaus 
pefftmiftifeber Bcrid;t, ber feine befottberc Bebcutung ba» 
bttrd] erlangt, baß bcfauntlid) uttfere Syttbifatsbcrrett fo» 
wobl in ber (Eifert» wie itt ber Kobleninbuftric folattge wie 
rttöglid), um bie Käufer ttidit 31t fdjrecfen, bie Konjunttur 
möglid)ft rofig malen. Das Koblenfynbitat b«t betin and; 
feinen pefßmiftifdjen Worten btc Hat folgen laffctt: €s 
bat bie probuttion für Kohle um fo ° /0. eingefdfränft unb 
bie bereits beftehenbe (Einfcbräntung für bie Kofsberftellung 
pon (0 auf 2 0 %  erhöbt. Deut Stäat aber l i t te n  btc 
Synbitatsleiter fct?ucll noch böbevc ‘4s im porigen
3 abre abgenommett.

Die Saclje ift ein öffentlicher Sfattbal. Bber bie 
Urheber bes Sfattbals fittb nid;t, wie man ptclfadj böi'i, 
btc Synbitate, fonbem bie beteiligten v<faftoren ttnferer 
S taatsw irtfd/aft.

Daß ber Stal]lwcrtsoerbatib ohne uttfere §ollgefeg- 
gebttng feine heutige ummtfehränfte fjerrfd?aft nidfi aus» 
üben tonnte, ift felbftperftänblid/. (Ebenfo fteht cs feft, 
baß bte unftmttge H arifpo litif bes prettßtfdjcn (Etfcnbahn* 
minifters, bie billige Borjugsfrachtfäge f iir  bie Bitsfuhr 
uon Kohlen gewährt, bem Koblenfynbitat bas Bentil öffnet, 
bttreh bas cs jette Klengen ins Buslattb beförbert, bie, 
wenn fic im 3 nlanb blieben, auf bte preife briieten müßten.

Bnbauernben iärm ens h<*t es bebnrft, um enbltrf? bte 
Bufhebttng jener Do^ugsiarifc hcrbetöufüijreti. Bber bie 
billige Koßle, bie man bauott erhoffte, gibt es nid;t. 
Synbifat hat in feinem legten <Sefdjäftsberidjt ertlärt, 
trog ber bisherigen (Etnfchtänfung werbe man barauf an» 
gewtefen fein, noch Kohle im  Buslattb untersubringen, 
ttttb wenn bie Biifhebung ber Busfuhrtarife ben Buslattbs» 
abfag erfchwcren folltc, fo werbe man weiter bie probuttion 
einfehränfen, aber feineswegs etwa bie preife hcra6fcÖert* 
U tit biefer p o lit i f  bes Hroges hat bas Kohlenfynbifat and? 
bereits begonnen: (Es 1)© mehrere bunberttaufenb ¡Tonnen 
©asfohlen erheblich unter ben 3 >ilattbspreifett in iiollaub 
abge|chIoffcn ttttb bantit ettglifdjc Konfurren3 aus bem
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^clbe gefcßlagen. Unb in Belgien hat ber XDettbewerb 
bes beutfcßcn Synbif’ats bereits erßeblid)c Preisermäßigungen 
belgifcfjer Koßlc 311t  ^olgc gehabt. B lfo nidjt nur, baß 
ber beutfeßen 3nbuftrie bie Koßlenlaft nid)t erleichtert 
werben foll, obenbrein mirb aud) noch ber austänbifeßen 
3 ubufiric bas notweitbige ^euerungmaterial billiger ge» 
liefert als ber beutfeßen. i^ohntadjettb r>erfd)Ieubert bas 
Synbifat feine IDare im  Buslanb, traeßbem es bem 
ßeimifeßen ^istus auf brei 3 al]re ßößere preife abge» 
nommen hat.

Post hoc ergo propter hoeß £^ter tr ifft biefer —  oft 
fo unlogifcße — Sdjluß einmal 31t. B u r rocil ber Staat 
auf brei 3 af;rc bie ßoßen preife unb bamit bei einem 
Bebarf von to ITlillionen Connen minbeftens ben (Stuben* 
befißern eine reeßt erflecilidje Bentc gewährt ijal, bann 
bas Synbifat baranf ve^ießten, ben einßeimifcßen Konfum 
m it billigeren preifen 311 umfdrmeicßeln. Der Staat tjat 
I?ier nicht nur bie Bolle bes fdjlafenben Had)twäd)ters 
gcfpielt, fonberti bie Bolle eines Ejelfers. 3 ßm ift jeßt es 
m it 311 verbauten, baß beutfeße Arbeiter brotlos, beutfeße 
Bf'tien bmibenbenlos unb bie beutfdjen Stcuerfäcfcl leerer 
rnerben. ' Denselben Staat, ber auf ber auberen Seite 
bas (Selb ber Steuer3abler leicßtßc^ig an ben Seßäbltng 
vertat.

(Ein Sfanbal ift es, fagte icß. (Ein Sfanbal, ber um 
fo ftärfer w ir ft  unb um fo meßr verbittert, als man nießt 
einmal einzelne pcrfönlicßfciten verantwortlich madjen fann. 
Bei uns w irb n idjt wie in Bußlaub gcftoßlen. Die Ejcrreit 
Begierungräte, bie m it bem Staßlwerfsverbanb unb m it

5. BanfMreftor
3 «  ben beiben oben miebergegebenett Betiteln habe 

id) banrals bereits an bem (Scharen ber prcußifd)en 
Siftanjoerwaltung bie fcßärffte K r it if  geübt. 3d) habe 
aber and) bamals fd)on ge3eigt, was man barunter ver» 
fteßt, wenn man ben ZTTiniftem rät, fid) bie Xiaufleute 
jum BTufter 51t nehmen. Xjere non Bßeinbabcn unb feine 
•Steunbe berufen fid) immer auf bie Bmfenweisßeit, baß 
bie Staatsverwaltung etwas ariberes fei als ein privates 
€rwerbsuntenu'bmeu, 3. B. eine Bant. Daran jweifelt
niemanb. Bber bie (Sruitbfäßc, nad) benen Verträge ab* 
gefd)loffeu werben, fönnen burebaus in beiben Berwaltungen 
bie gleid>en fein. 3 a, fie miiffen es fogar. Denn ber 
Bbfcßluß von Cieferurigaufträgen ift fein Staatsgefd)äft, 
fonbern eilt faufmännifd)es (Sefcßäft, bas man eo. aud) 
im Buftrag bes Staates volijicßcn fann. 3ebenfalls aber 
i|t ber B iinifter verpflichtet, bafiir 51t forgen, baß feine 
(Seßeimräte über bie (Sefcßäftslage genau fo gut untere 
riditet finb wie bie Kaufleute. IPeitn bie i3el)eimräte bas

bem Koßlenfynbifat int Hamen bes Staates verbanbelt 
haben, finb ftdjcr ehrenwerte unb pflichttreue Beamte, Sie 
glaubten bas, was man ihnen bei ben Dcrhanblungen er* 
3äi)lte. Sie mußten es glauben, weil weber aus ben 3 m  
ftitutionen bes römifeßen Becßis noeß in ben £eßrbücßern 
von IDinbfdjeib unb Dernburg etwas über bie Konjunftur 
3u erfahren ift. Sollen fie gefdjeiter fein als ihr Xjert unb 
Ulcifter? 3h r Ijödjfter Dorgefcßtcr, ber preußifeße (Eifen* 
babnminifter, hat im  Bbgeorbnetenßaus bavon gefproeßen, 
baß bem Koßlenfynbifat bie Uebernaßme ber Derpfücßtung 
läftig gewefen fei, für bie näcßftcit beiben 3 aßre eventuell 
lO°/0 meßr als bie fon tra ftlid ) ausbebungene ITtenge 31t 
liefern. (Eine reeßt läftige Bebingung in bem ITloment, 
wo bas Synbifat felbft erflärt, baß es nießt wiffe, wie es 
bie Konten unterbringen fo lle l Hein, nid)t perfonen ge* 
ßören an ben pranger, fonbern bas Syftem.

Ueberall, woßiit bie Untcrßänblcr ber Synbifate fomnten, 
fetjen fie fid) gewanbten Kaufleuten gegenüber. H ur ber 
Staat liefert ißnen weßrlofe Bffefforen in bie liänbe. h a t 
man feßott je bavon gehört, baß ber teeßnifeße D ireftor 
einer ,fabrif über bie pre ife verl)anbelt? Bucß ber Staats* 
betrieb fteßt in  ber Derfeßrswirtfcßaft. Bild) er braueßt für 
ben (Einfauf unb ben Heririeb Kaufleute. Itlan  ftreitet 
jeßt viel barüber, ob man Kaufleute 3U Beamten maeßon 
fo ll. Llnb wäßrenb man ftreitet, w irb ber Staat um IM *  
lionen gefdjäbigt. Kaufleute, bie folcße Verträge gcfcßloffcn 
hätten, würbe man 3um Heufel jagen. Die Beamten, bie 
bas taten, verbienen Hacß fteßt. Über was ift ber 3 nbuftrie 
unb bem Steuer3ablcr bamit gebient?“

ober Jlttnifter.
nicht fönnen, fo miiffen fie eben burd? Banfbeamte erfeßt 
werben. Unb wenn es bas Privileg ber Biinifter fein 
feilte, fcßlecßte, Cieferungverträge abjufcßließen, fo fann 
bie Beantwortung ber 5rage, ob w ir an ber Spiße unferer 
Derwaltung Biinifter im alten Sinne ober Banfbireftoren 
haben, nur baßm beantwortet werben, baß uns Banf» 
bireftoren lieber finb. Der Banfbircftor ift feinen Bftio» 
nären unb feinen Einlegern verantwortlich. Unfere 
B iinifter reben fid) ein, baß fie eigetttlid) niemanbem ver» 
antwortlich finb, unb baß fie bas burd) bie Steuern auf» 
gebrachte (Selb verwenben fönnen, wie es ihnen beliebt. 
<£s ift ja  leibcr rid)tig, baß ber Bürger gwangsw-eife 
Steuern sablcn muß, wäßrenb niemanb gejwungen werben 
farm, in eine Sanf, beten Ceitung ißm nicht paßt, Depofiten 
311 geben. Uber beswegen hat ber B iinifter bod) noch 
nicht bas Bedrt, jebeit pre is 3U bewilligen, weil ißm 
nun einmal bie Stcuer3al)ler fomnten muffen.

G. B.

(K e v u e  h er (p r e f fe .
5u  ber Bebe bes Direftors ber Deutfcßen Banf, 

ife rrn  von ®winner, im preußifeßen Xrorrenhaufe, bie 
in ber ganzen XDolt fo großes Xluffehcn erregt hat, 
bemerft ber (0 e f t e r r e ic ß i f d je  V 0 l f  s w i r t (% 3uni), 
baß bie

I lm tc im n la B C  b e r  g n ttk e n ,
fobalb cs fid) um bauernben Beftß hanbele, fina itj unb

wirt(d)aftpoiitifd) verfehlt feien. Die Banfen hatten nidrt 
bie Bufgabe, ih r Kapital in Beuten anjulegett, fie haben 
auf bent Bentemnarfte im wefentiießen nur ben Dermittlcr 
511 fpiefen, bagegen ißr eigenes Kapital unb bas ißrer <£in» 
leger probuftiven gweefen ^ujufüßren, unb bies um fo meßv, 
wenn bie Beuten burd) eine verfehlte J inanjpo litif nicht 
ein jeberjeit realifierbares Bftivum barftelleu, fonbern einen



448

bauecnbeit Befiß, au beut wie bei ben beuffcßen 3in« 
leißen piel (Selb perloren wirb.

Die H e u e $ r c i e p  r e f \ e (2. 3uni) äußert fidj 
über bie porausficßtlidjen IDirfuúgen, bie eine gute Ernte 
auf bas wirtfcßaftlicße ¿eben (Defterreicßdlngaetis ßaben 
würbe.

(Bvnte uni» ftatitunlttuv

ftclieu in engen IDecßfelwirfungeit jueinauber. Die bies» 
jäßrigc Ernte bcr bcibeu Cänbcr wirb auf 52 Dutt, dz 
gefcßäßt gegen 33 ZTTill. dz im 3 aßre W09- Selbft bei 
einem ftarfen Bücfgang ber JDeijenpreife ift eine Erßößung 
bes lanbwirtfdjaftlidjen (Seibertrages um fOO 21 eilt. Kr. 
bie HTinitnaßtffer, mit ber geredjnet werben farm. Die 
Dermeßrung bes eigenen Derbraudjes ber ¿anbwirtfdjaft 
werbe fieß baju in einer befferen Cebensßaitung ber lanb» 
wirtfdjaftiidjen Bcpötferung unb größeren Dießßaltung ftarf 
bemerfbar maeßen. Hucß bei einer Hcßiergrenje ber jeßigett 
Erntefdjäßung ron 5 bis 6 Hüll. dz werbe bie (Einfuhr 
bes leßten 3abres ron 9Ve ZTIitt. dz TDeijen im taufenben 
3<*ßte Wegfällen unb bamit eine Derfcßtebung ber fjaitbels» 
bitan, um 220 ZTIitt. Kr. ju ißtett (Sanften cintrcten. 
5et}r ßoeß 51t peranfeßifagett ift bie Dcrbilligmtg ber (Se» 
treibepreife, bie bei beit ¿oimfteigerungen ber teßten 3 at¡re 
nunmehr eine beffere £ebensßaitung ermöglidje, Jlucß in 
bcn anberen ¿iinbern Europas unb in Horb*2tmerifa finb 
gute £  rufen 31t erwarten. Hußlanb ift wieber an bie 
5pitse ber iDeßcusHttsfitßwSlaaten getreten, unb habet 
ift bie Epportfäßigfeit nodj feirteswegs erfeßöpft. Eine 
wießtige Hrage ßarrt jeßt ber Entfcßeibung, ob bie größeren 
preisfteigerungen ber leßten 3 aßre aufrecht erßattcn werben 
Tonnen. Sollte bies bcr Hall feilt, fo muffe in alien 
Cänbern bes ijocßfcßußjolls bie Hrage aufgeworfen werben, 
ob eine Sollßöße geredjtfertigt fei, bie in 3 aßrcn mittleren 
(Ertrages Hotpreife jeitigt unb nur bei reießftem Erntefegen 
normale preife möglicß rnadjt.

liad ] ber D o f f i f d j e n  L e i t u n g  (2. 3 un0 if* 
an bcr KpriPStatiftif pon

3fjtifd)lattÍHí ,\ultrnl|ititbrt

befonbers bemerfenswert, baß bie (Setreibe Ein unb Zins« 
fttßr im allgemeinen ßinter ber pprjäßrigen juritefbtieb. 
Die (Eifeit Kusfubr war bie größte, bie jemals ein ZlTonat 
gehabt ßat. Die Ziffer übertraf beit Beforb bes Dejem» 
ber 1909 nodj um 9°00 t. lind? bie Eifcn Einfußr ift 
geftiegen. Die Heizmaterialien für bie Certil Onbuftrie 
geigen meift wefentlidj niebrigerc patzten als tut Dorjaßre, 
bagegen war bie Husfubr pon Ceptilprobuften überwiegenb 
ßößer, Beadjtenswert ift bie ftarfe Suttoßwe ber Husfußr 
djeitnifdjer Erjeugniffe, fowie bcr ftarfe Bücfgang bes 
Sucfcr-Erportes, ber um 5(5 0/0 itiebriger ift. 3 m gangen 
bebeufet bet bicsjäbrige Kpril mit 55 Hüll, dz in ber 
Einfußr unb 14 JTtill. dz in ber Httsfußr einen bisßer 
itod; nidjt cerjeidznetett Beforb. —

2luf bcr Belebung ber 2lusfußr berußen and) 311 
einem großen ¡Teile bie

fcnrtilhigmtttgcn drrwiifdjrr Uícrtr,

bie nad; ber ID i r t f cß.a f 11 i cf? en (£0 r t e f p 0 n b e n 5 
(\. 3 uni) iit beit leßtcit Hlonaten 311 beobadjten waten. 
Hitr bie fjcilftc bes au ber Berliner Börfe geßanbelteu

2lftien*Kapitais eßemifeßer IDerfe ergab fieß ultim o Februar 
ein Durdjfcßmttsfnrs non 524,74 o/0/ bagegen am ultimo 
TTlai ein foldicr txm 345,50 o/0. Don beu eingelneu IDerten 
fliegen in biefer Seit am ftärfften Union, Cbemifcße unb 
Babifcße Hutlin mit über 50 o/0, fowie Bödifter 5arbwcrfe 
mit ca. 40 °/o. Diefe Kurserßößungen finb nießt nn» 
motiviert. Heben ber Belebung ber Kusfttßr gebt eine 
fortfdjreitenbe (Entlafturtg bes Hrbeitmaiftes in ber diemifdjen 
3nbuftrie. Der Zlnbrang Jlrbeitfucßenber betrug im 2tpril 
nur nod? 94 auf fOO offene Stellen gegen \22 im H iär, 
unb 29? int 3anuat. Croßbem muffe bie Beurteilung 
ber Börfe bei einem großen ¡Teil ber <SefeIlfd?aften als 
3U optimiftifcß angefeßen werben, gu einer gleicßen Der» 
jinfung wie im lefeten 3aßre müßte bie Dipibanbe eine 
fo ftarfe (Erßößung erfaßten, wie es fautn 31t erwarten ift. —

Die 5 t  a u f  f ü r  t e r  S e i t u n g  (5f. K la i) . bringt 
einen Hadjtrag 31t ißrer £ifte pon

,\itimt crpitithirra.
Croß gegenteiliger Beßauptung ift feftjuftellen, baß 

bie 5irma Kronenberg & £ 0. in Berlin fiel) mit Brief?» 
ließen Empfeßlungen atteß an folcße perfoneit gewanbt ßat, 
bie ißr feine 2lufforberung jugeßen ließen, aueß nie auf 
ißre Jlnveijuttg 31t Spefutationen reagiert ßaben, bie alfo 
nidjt jtt ißrett Kunbett geredjnet werben fönnett. Sie ßat 
fogar Hiicfpergütung pon Cefegrammcn nnb Celepßonfpefcit 
bei etwaigen Anfragen angebotert. E in Ejanbroerfsmeiftcr 
ift bttreß bie 5>rma H lartiu 3acoby & £ 0. in Berlin burd? 
Heifenbe, Briefe/ Celegrantmc, Celepßonanrufe unb per« 
fönlicße Befudje bcs 3 nßabers ju Spefulatioitcn in ameri* 
fanifeßen Sßares perleitet worbett, itt benen er erft Dcrlufte 
erlitten, bann wieber (Sewittne gemadit ßat, feßließlid? aber 
neiterbings \7 000 2TT. perloren bat. Die B anffinna Jlnton 
2?id>olt k  £ 0. in Köln empficßlt unter ftarfem Kttfwanb 
pon Heflame bie 2lntcile eines reeßt wertlofen platten» 
fdjiefcr«Bergwerfs an ber fllo fe l. Ein Dcrtreter ber 5itma 
HT. Bayer & £ 0. tu £onbon ßat eine anfeßeiuenb pöllig 
gefcßäftsuuftiitbige unb in gatt. Meinen Derßältniffeu lebenbe 
5rait 3um Kaufe pou  50 Sßares reeßt jweifelßaftcr fitb« 
afrifanifeßer iSefeüfcßaften 31t perleiten gewußt, pon benen 
eine nod? nidjt einmal in einem Kurssettel 511 fittbeit ift. —

Der B e r l i n e r  B ö r f e n « £ o u r i c r  (2. 3U"') 
brueft ben Dorttag ab, beu profeffor Dr. Beyfdjlag in 
ber HeidjstagseKommiffton für bas K ali tSefeß über bas 
Dcutfdje Kali«Hioitopol geßeitten ßat. Die geotogifdje

$ilt»ung Äei §nl?lnecr
erfolgte in ber IDeife, baß iit abgefdjnürten HIeeresteilert 
burd) Derbunftuug nnb baitcrnbeu Suflitß pon faßigem 
TDaffer bie fefteit Stoffe ausgefätlt würben. Das Stein» 
faß frifta llifierte juerft unb feßte fieß auf bem fdupefelfaureu 
Kalf ab. Diefes 5l'ftwerbeu ber Hatriumfaßc ift überall 
auf bcr IDclt 31t beobadjten. Dagegen finb bie Jaliutn» 
ßaltigeit Hlutterlaugen nidjt feft geworben, fonbeni in bas 
TTTcer tpicber ßinausgcfpült worben. H ur itt Horbbeutfdj» 
fanb würben fic bitrdj altmäßlicße bfebmtg bes Bebens 
nont IDettnteerc abgefdjloffen ttitb bttreß weitere Derbunftuug 
31t beit Kalifaßlagern friftatlifiert. Diefe £agcr finb ober 
bttreß Haltungen ber (Dbcrflädje teilweife iit fo große 
Cicfcit gerüeft, baß fic fü r bcn Bergbau lmsuganglid? 
fiitb. Das gitt pont größten ¡Teil Horbbeutfeßlanbs, teil»
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uxnfc aitcfj non ITiittelöeutfclilanö. B u r an einigen tpentgett 
Stellen fommen infolge non eigentümlichen ©ebtrgsftörungen 
nod; pfeilerartige Hefte bec fonft rwrfenft liegenben Salj« 
lagen'tätte jutagc. -—

Ifäbrenb bisher bie eigentümlichen Dcrhältniffc bes 
beiitfdfeu KalhSynbifats ju r Dejentralifatiou hinbrängten, 
w irb nad) bem B e r l i n e r  €  a g c b 1 a 11 (2. 3 «ni) 5>as 
je^t angenommene Kaligefeß eine

ftonm itra tion  &rr f:niiuu-r!tc

ju r  ^fotge haben. Da aber and; nad; bem neuen Der» 
trage bi,e Bereinigung uoit iOecfen unb ber Bau ^weiter 
Schächte nur geringen Borteif, p c t i britteu unb uicrten 
Schächten gar feinen Dorteil bringt, fo wirb bie $orm 
bes Crufts walirfchehtlicfj beuorsugt werben. Bereits jeßt 
bat bie ©eiperffchaft IDintersfyalf, bereu Koujern bie IDerfe 
geringen unb löeiligenroba angehören, bie Jtftienmajorität 
non Bismarcfiba([, fowie bie ©apcri|'cl;aft Ifiipffebt et« 
worben unb ift babnrel} in nahe Begebungen 311m Süö« 
Ifa r j Honjeru getreten, ber bereits feinerfeits bie 3 utereffen 
ber ihm angebörigeu IDerfe jufammengcfajjt Ifat. —

Der <E o n f c c t i o it a i r (5. 3 l>nij l;at tteuerbings 
bie .'frage einer

I j j lc lt iu to ltd lu n g  in B e r l in

aufgeworfen unb gibt bie Bcußerungen einiger Berliner 
<Sroß«Kauflcnte wieber. ©ebehnrat ©olbberger meint, baß 
ju rje it feine Deranlaffung nortiege, über biefe 5räge abju« 
ftimmen, unb baß bereits eine frühere Umfrage ein über» 
wiegenb negatives Ergebnis gejoitigt habe. Die j-irma 
Bubolph Bcrßog fanit bagegen^ bem plane nur bei« 
ftimmen, hält eine Ütnsftelliiug fogar fü r eine Itotwenbigfeit 
unb aud; bie jnrrna Ifeurmamt ©erfoit ftelit beut Unter« 
nehmen bnrebaus |ympath,ifd} gegenüber. Kommerjicitrat 
Bamberg, unb (hsfar Eicß äußern fiel; ebenfa wie ©cnerah 
fonful Ccou im gleichen Sinne, währettb hanbelsricbter 
Kerb pom Stanbpunfte ber 3 ” buftuiel[en IDeltausftcltungcn 
überhaupt nicht fympathifd) gegenüber fleht. S r habe 
immer bie größte Anregung auf 5ad;ausfteliuitgen ge« 
funben unb würbe für bereit Dcranftaltung jeberjeit ein» 
treten. —

3m  B  e r ( i tt c r  C a g e b l a 11 (7. 3 "n t) befinben 
fich iiitcreffantc Ungaben über bie

3U>|}<tn)>0 («m itten ,

bie bei ber Erweiterung bes IDareiibaufcs 71. IDcrt« 
beim in Berlin an bie ITiieter ber jugefauften Ifäufey 
gezahlt werben. Die Sarotth©cfcllfd;aft habe fich beim 
Derfauf ihres I ;  auf cs bas jehnjährige 21Ttefsred;t fü r  einen 
au bctfclben Stelle belegeneu Haben im IDert£fcim»Bau per« 
tcaglid; gefiebert, gelbe biefes Beeid aber und; neueren 
Kbntad'ungen gegen eine weitere Gablung non 
750 000 j ü  auf. Bis Jtbftanbsfuinmc fü r ben Befißet 
einer Deforationmaferci werbe'ber Betrag non 200 000 M. 
genannt, obwohl ber Dcrtrag nur nod; furjc Seit laufe. —

Ans den Börsensälen.
Die Spekulation rüstet sich für die S o m m e r­

fe r ie n ; das ist der Eindruck, den man fast täglich 
an der Börse gewinnt. Das Geschäft nimmt mehr 
und mehr ab, denn die Effektenbesitzer stellen, be­
vor sie auf die Reise gehen, einen Teil ihrer 
Engagements glatt. Vor allem ist aber die Kauf­
lust geringer geworden. Dies zeigt sich am deut­
lichsten auf dem Kassaindustriemarkt, wo nur noch 
eine verhältnismässig kleine Zahl von Werten Kurs­
steigerungen aufweist. Wenn hier die Umsätze 
grösser sind, so ist dies meistens auf Realisationen 
zurückzuführen. Immerhin kann man trotzdem 
Widerstandsfähigkeit der Tendenz beobachten. Im 
Terminverkehr behaupten sich die Kurse besser als 
am Kassamarkte; vielleicht deshalb, weil hier die 
kleine Spekulation stärker engagiert ist und die 
Kurse erheblicher gestiegen sind. Es gewinnt den 
Anschein, dass w ir auch weiterhin einer stillen Zeit 
entgegengehen. Bestimmte Ereignisse beeinflussten 
die Tendenz sehr wenig, obglich manches geeignet 
gewesen wäre, grösseren Eindruck hervorzurufen. 
Verhältnismässig die stärkste W irkung hat die 
N ew  Y o rk e r  Ermattung gehabt. Man sah m it 
Spannung dem Ausgang der Konferenz zwischen 
den Eisenbahngesellschaften und dem Präsidenten 
Taft entgegen. Obgleich wochenlang für amerika­
nische Eisenbahnwerte m it den geplanten Tarif­
erhöhungen stimuliert wurde, hat die hiesige Speku­
lation nur wenig Realisationen in  diesen Werten 
vorgenommen, als die .Nachricht eintraf, dass die 
amerikanische Regierung die Erhöhungen nicht zu­
lässt. Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, dass 
die deutsche Spekulation sich hauptsächlich für die 
Shares der K a n a d a -B a h n  interessiert hat, die 
naturgemäss durch die Gesetzgebung der Union 
nicht berührt wird. Zwar wurde auch der Kurs 
von Kanada durch den allgemeinen Rückgang in 
New York etwas beeinflusst, aber man konnte doch 
bemerken, dass das Privatpublikum immer wieder 
als Käufer auftrat. So kamen an einigen Tagen 
beträchtliche Summen von seiten der Dresdner Bank 
an den Markt, die von der kleineren Spekulation 
rasch absorbiert wurden. Dass diese Beteiligung in  
amerikanischen Eisenbahnwerten seine Bedenken 
hat, ist schon oft an dieser Stelle hervorgehoben 
worden.

* *
•

In London scheint man dem Streit um die 
Tariferhöhungen eine merkwürdig geringe Be­
deutung beizumessen. Sogar am Dienstag wurden 
aus London höhere Kurse für amerikanische Werte * 
gemeldet, obgleich gerade mitgeteilt worden war, 
dass die Eisenbahnen in jener Konferenz beschlossen 
haben, von der Tariferhöhung Abstand zu nehmen. 
Soweit sich bisher übersehen lässt, haben die 
Bahnen eine Niederlage erlitten. An der Börse 
war man freilich geneigt, die als Kompromiss von 
dem Präsidenten Taft abgegebene Erklärung, dass 
er gegen die Bahnen wegen Verletzung der 
Shermanakte nicht einschreiten werde, günstig auf­
zufassen. Anscheinend hoffen die Eisenbahn-Ge­
sellschaften, die Tariferhöhung in absehbarer Zeit 
durchdrücken zu können. Nach dem jetzt im  Re­
präsentantenhause zur Annahme gelangten Gesetz 
werden die Machtbefugnisse der Interstate Commerce
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Commission verstärkt. Anscheinend glaubt man 
nun, dass es den Gesellschaften leicht fallen wird, 
der Kommission, die als Aufsichtbehörde fungiert, 
den Beweis von der Notwendigkeit der Tarif­
erhöhungen zu erbringen. Wahrscheinlicher ist 
noch, dass die Spekulation annimmt, die Hand­
habung des neuen Gesetzes werde eine ebenso laxe 
sein, wie sie es bei den bisherigen Antitrust-Ge- 
setzen gewesen ist.

•  *
*

Der Rücktritt D e rn b u rg s  hat die Börse gleich­
falls nur wenig beeinflusst, und selbst die Anteile 
der Kolonialgesellschaften, die überhaupt erst seit 
Dernburgs Amtsantritt die Beachtung der Spekulation 
fanden, sind daraufhin nur unwesentlich im Kurse 
zurückgegangen. Dieses Vertrauen der Börse ist 
um so weniger verständlich, als sich doch in den 
letzten Monaten deutlich gezeigt hat, wie sehr die 
konservativ-klerikale Majorität des Reichstages eine 
stärkere Beschränkung der Gewinne der Kolonial­
gesellschaften gewünscht hat, während gerade Dern- 
burg derjenige war, . der diesem Bestreben wider­
sprach.

* •
•

Am  M o n ta n a k tie n m a rk te  neigte die Ten­
denz zur Schwäche. Die vorherigen Kurssteige­
rungen veranlassten Realisationslust, und es kam 
hinzu, dass keine anregenden Berichte aus der In ­
dustrie Vorlagen. Im  Gegenteil; es wurden sogar 
manche Hoffnungen, auf die hin die Kurse herauf­
gesetzt worden waren, wieder begraben. So ver­
stimmte die Meldung, dass die Verhandlungen zur 
Bildung des R o h e is e n s y n d ik a ts  gescheitert sind, 
und gleichzeitig wurde vom belgischen Roheisen­
markte ein recht ungünstiger Bericht veröffentlicht. 
Selbst o b e rs c h le s is c h e  Montanwerte mussten ihre 
Kursavance teilweise aufgeben, nachdem die immer 
wieder und in  allzu ostentativer Form verbreiteten 
Meldungen von einer Besserung in  Oberschlesien 
verstummt sind.

* •
*

Am  K a s s a in d u s tr ie m a rk te  herrschte, wie 
schon erwähnt, Realisationslust; in erster Reihe für 
die in den letzten Wochen stark gestiegenen Werte. 
Es gelang der Spekulation nicht mehr so leicht, 
das Publikum fü r irgendein Papier zu interessieren, 
und diejenigen Bankfirmen, die noch vor kurzem 
m it so regem Eifer fü r die eine oder andere Ge­
sellschaft Stimmung machten, waren häufig bei der 
Kursfeststellung nicht mehr zugegen. Eine feste 
Tendenz herrschte fü r einige B ra u e re ia k t ie n  vor, 
weil die warme Witterung die Ansicht aufkommen 
liess, dass eine Besserung der Geschäftslage zu er­
warten sei. Von den Aktien der Berliner Brauereien 
wurden namentlich die Anteile der Weissbier­
brauereien gesteigert. Man behauptete, dass gerade 
diese Gesellschaften besser arbeiten. W ie erinner­
lich, ist die Lage der Weissbierbrauereien in den 
letzten Jahren sehr ungünstig gewesen, und einige 
Gesellschaften glaubten schon, dass dieser Ge­
schäftszweig sich überhaupt nicht mehr rentieren 
werde. Wie ich höre, hegen die Weissbierbrauereien 
augenblicklich in  der Tat sehr grosse Erwartungen. 
Der Konsum soll sich erheblich gehoben haben, 
und m it den Arbeitern ist eine Einigung zustande­
gekommen, die den Frieden drei Jahre lang sichert.

Ferner sollen auch die Divergenzen mit den Gast­
wirten beendet sein. Ob sich weitgehende H off­
nungen erfüllen werden, bleibt immerhin abzuwarten, 
und es ist mindestens zu berücksichtigen, daß die 
Schädigungen, die die letzten Jahre gebracht haben, 
erst wieder gut gemacht werden müssen, bevor an 
eine angemessene Rentabilität gedacht werden kann.

* *
*

Für Z e m e n tw e rte  wurde an 'einigen Tagen 
zu stimulieren versucht. Die Börsenspekulation 
wies auf die Einigung m it den Bauarbeitern hin 
und sofort traten die schon so häufig dementierten 
Gerüchte auf, dass eine Regelung der Syndikats­
frage zustande kommen werde. Doch schon nach 
wenigen Tagen war diese Hoffnung begraben. 
Einige Zeitungen veröffentlichten Aeusserungen 
Hannoverscher Zementfabriken, aus denen hervor­
ging, daß an eine Einigung noch gar nicht zu denken 
sei, und selbst wenn eine solche erfolgen würde, 
die höheren Preise dem laufenden Geschäftsjahre 
nicht mehr zugute kommen könnten. Von einer 
Konsumsteigerung durch Beendigung des Streiks 
versprachen sich die Werke keinen grossen Vorteil, 
weil eben vorläufig die Preise noch verlust­
bringend sind.

* *
•

Einiges Interesse bestand auch wieder für die 
Aktien solcher . Fabriken, die la n d w ir ts c h a f t -  
l ic h e M a s c h in e n  hersteilen (wie Flöther Maschinen, 
Eckert usw.). Die vorläufig zu erwartende gute 
Ernte gab zu der Vermutung Anlass, dass die Land­
wirtschaft grössere Bestellungen machen werde. 
Die Kurse sind aber inzwischen so erheblich ge­
stiegen, dass in den letztenTagen eine Abschwächung 
eintrat. Schwach lagen an einigen Tagen Berliner 
T e r ra in -  und  B a u -A k t ie n  auf die Umwandlung 
der Firma W o lf Wertheim in eine G. m. b. H. Es 
erfolgten anscheinend Blankoverkäufe, weil diese 
Transaktion nicht ganz fre iw illig  erfolgt sein söll.

B ru no  B u ch w a ld .

Dmschan.
Giro und Bilanz. Der soeben veröffentlichte Be­

richt der Preussischen Central-Genossen Schafts-Kasse über 
das Geschäftsjahr 1909 ist vielfach scharf kritis iert worden. 
Da ich in früheren Jahren auf die grosse Bedeutung, die 
dieses Institut hat, reichlich hingewiesen habe, und dabei 
bereits betont habe, dass hier keine Pumpstation für not- 
leidende Agrarier, wie in der liberalen Presse vielfach be­
hauptet wird, von Staats wegen errichtet worden ist, so 
kann ich m ir eine sachliche Besprechung für dieses Jahr 
sparen. Ich möchte aber auf das hinweisen, was die 
K r it ik  in den Tageszeitungen zu erwähnen übersehen hat. 
Der Bericht der Preussischen Central-Genossenschafts- 
Kasse ist nämlich von einer Ausführlichkeit, an der die 
grossen deutschen Privatbanken sich ein Muster nehmen 
können. E r g ib t nicht nur die Schlusszift'ern der Bilanz 
und des Gewinn- und Verlustkontos, sondern es werden 
die einzelnen Konten vielfach zergliedert und in inter­
essanten Zusammenstellungen der Oeffentlichkeit Prä'
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sentiert. So scheint m ir z. B. besonders interessant eine 
grosse Tabelle, in  der der Status des Institutes dekaden- 
weis durch das ganze Jahr hindurch dargestellt wird. Es 
wäre natürlich für unsere grossen Banken ein leichtes, 
ebensolche Zusammenstellungen, die für den internen Ver­
kehr hergestellt werden, zu veröffentlichen. Ihre W ichtig­
keit liegt namentlich darin, dass man durch solche Zu­
sammenstellungen wichtige Aufschlüsse über die Gesetze 
der Geldbewegung bekommen würde. Solche Zahlen 
müssten ein interessantes B ild davon aufrollen, welchen 
Einfluss die Quartalstermine auf die Inanspruchnahme der 
Institute ausüben. Die Tabellen der Preussischen Central- 
Genossenschafts-Kasse lassen allgemein gültige Schlüsse 
nach dieser Richtung nicht zu, weil die Kunden dieser 
Bank sich doch zum überwiegenden Teile aus landwirt­
schaftlichen Kreisen rekrutieren, bei denen die Zahlung­
termine anders liegen als bei Fabrikanten und Kaufleuten, 
und bei denen die Erntetermine eine grosse Rolle spielen. 
In  diesem engeren Ausschnitt aus dem wirtschaftlichen 
Leben geben aber die Zahlen aus der Preussischen 
Central-Genossenschafts-Kasse einen recht lehrreichen Ein­
blick, dessen Studium ich besonders jungen National­
ökonomen lebhaft empfehlen möchte. Jedoch wichtiger 
als diese mehr theoretischen Mitteilungen des Berichtes 
erscheint m ir eine interessante Eigenart von praktischer 
Bedeutung. In  den Erläuterungen über den Wechsel­
verkehr des Institutes gibt die Preussische Central- 
Genossenscbafts - Kasse auch die Giroverbindlichkeiten 
an, die sich insgesamt auf 12,72/M illionen M  be­
laufen. In  den Verhandlungen vor der Bankenquete­
kommission ist verschiedentlich verlangt worden, 
dass in den Monatsausweisen und Jahresbilanzen der U n i­
versalbanken ebenfalls das jeweilige Giroobligo angegeben 
werden solle. Denn ohne dass man weiss, welche Even­
tualverpflichtungen die Banken aus weiterbegebenen 
Wechseln haben, kann man natürlich den Kassenbestand 
Und die L iqu id itä t des Institutes überhaupt nicht gut be­
urteilen. Der von den Bankdirektoren in  den Sitzungen 
der Bankenquete gemachte Einwand, dass es den Banken 
erhebliche Schwierigkeiten bereite, diese Giroverbindlich­
keiten festzustellen, ist für jeden, der die Wechseltechnik 
in den Büchern der Banken kennt, ohne weiteres hinfällig. 
Dass jene ins Feld geführten Schwierigkeiten aber über­
haupt nicht allzu gross sein können, ergibt sich ja schon 
daraus, dass nicht bloss die englischen Banken diese G iro­
verpflichtungen angeben, sondern dass auch unsere Ge- 
nossenschaftbanken, insoweit sie dem Schultze-Delitzschen 
Verbände angehören, durchweg die Verbindlichkeiten aus 
weiterbegebenen, aber noch nicht abgelaufenen Wechseln 
bei ihren Veröffentlichungen aufzeichnen. In den Dis­
kussionen der Kommissionsmitglieder, die der Sachver­
ständigenvernehmung folgten, sagte der D irektor der Ver 
einsbank in Karlsruhe, H err Karl Peter, folgendes: „Be­
züglich der Giroverbindlichkeiten kann ich das bestätigen, 
was H err Präsident Heiligenstadt schon ausgefuhrt hat, 
dass es eine Forderung der Genossenschaftverbände ist, 
die Giroverbindlichbeiten zu veröffentlichen. Schon der 
Gründer der Genossenschaften, Schultze-Delitzsch, forderte 
es. Ich habe ihn selbst auf Verbaudstagen des öfteren 
dafür eintreten hörem Meine Herren, ich bin durchaus 
der Ansicht, dass das zur Beurteilung der Bilanz gehört,

und ich stimme dem zu, was Herr Bernhard ausgeführt 
hat, dass er die Verpflichtung, die Giroverpflichtungen zu 
veröffentlichen, auch gerade den Grossbanken auferlegen 
möchte.“ # *#

Die Einwände der Bankdirektoren bezogen sich aber 
nicht bloss auf die Schwierigkeiten in  der Feststellung der 
Summen, sondern es wurde auch der Einwand erhoben, 
dass man aus der Veröffentlichung der Giroziffern an sich 
nichts ei sehen kann. Charakteristisch für diesen Einwand 
war namentlich das, was die Herren Schinckel und Kämpf 
ausiiihrten. Herr Schinckel, der die Freundlichkeit halte, 
das von m ir eingereichte Bilanzschema besonders ein­
gehend zu würdigen und m ir dabei „grossen E ife r“ 
und „eine gewisse Sachkenntnis“ ins Zensuren­
buch zu schreiben, sagte bezüglich dieser V o r­
schläge betreffend die Giroverpflichtungen folgendes: 
„Es ist der Wunsch ausgesprochen worden, die G iro­
verbindlichkeiten der Banken kennen zu lernen. Auch 
das ist ein ungeheuer heikles Thema. Wenn Sie w irklich 
die Giroverbindlichkeiten der Banken kennen lernen, 
werden Sie jedenfalls die grösste Gefahr laufen, aus 
diesen Verbindlichkeiten irrige Schlüsse zu ziehen. Manch­
mal vielleicht zufällig auch richtige. Nehmen Sie an, 
man macht ein grösseres Geschäft in  Devisen, wie w ir es 
in Hamburg machen, und auch die Banken, wie ich wohl 
sagen darf, auch manchmal die Reichsbank, kaufen Devisen 
durch uns. Natürlich haben w ir dann die Wechsel zu 
indossieren. Es sind aber Giroverbindlichkeiten auch 
ausser Frage, der ich. mich nicht schäme, ich hätte sie 
aber in  meiner Rubrik für Giroverbindlichkeiten aufzu­
nehmen. E in anderer ist aber vielleicht immer etwas 
knapp. Er muss grosse Mengen Wechsel von den Kunden 
hereinnehmen, muss fortwährend rediskontieren, eine Sache, 
die natürlich jeder gern vermeidet. Bei dem ist die 
Ziffer der Giroverbindlichkeiten also etwas ganz anderes, 
als wenn man für die Deutsche Reichsbank oder die 
Belgische Staatsbank Devisen zu kaufen hat und dann 
ebenso seine Giroverpflichtungen aufnehmen muss.“

* **
Und Herr Kämpf, der ehemalige D irektor der Darm­

städter Bank, der Präsident der Aeltesten der Kaufmann­
schaft von Berlin, führte folgendes aus: „D ie  Belgische 
Nationalbank w ird in Deutschland einen grossen Betrag 
von Markwechseln kaufen und g ib t vielleicht der Nord­
deutschen Bank einen derartigen Auftrag, wie sie ihn 
nicht an viele Banken gibt. Die dadurch entstehenden 
Giroverbindlichkeiten sind meiner Meinung nach nicht 
Verbindlichkeiten im Sinne derer, die die Veröffentlichuni - 
verlangen. Man braucht da nicht bloss an die Belgische 
Nationalbank zu denken, ich weiss, dass deutsche Banken» 
und namentlich Hypothekenbanken ausserhalb Berlins, 
fortwährend grosse Beträge nach Berlin geben, um Mark­
wechsel zu kaufen, die sie in ih r Portefeuille legen. Auch 
diese Verbindlichkeiten sind keine Verbindlichkeiten, wie 
sie von den Urhebern des Wunsches auf Veröffentlichung 
betrachtet werden. Ich glaube daher, dass die Veröffent­
lichung dieser Giroverbindlichkeiten nur irreführt. Und 
wenn irgend etwas Irreführendes vermieden werden könnte, 
wollten w ir es tun.

*  **
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Diese Einwendungen sind insoweit anfechtbar, als sie 
es so darstellen, als ob in den Verbindlichkeiten der 
weiterbegebenen Privatdiskonten gar kein Risiko steht. 
Dem ist aber doch nicht so. Wenn man allerdings immer 
die Deutsche Reichsbank und die Belgische Nationalbank 
als Kontrahenten in Betracht zieht, so ist das Risiko fre i­
lich beinahe gleich Null. A lle in was die von Herrn Kämpf 
angeführten Hypothekenbanken betrifft, so haben gerade 
die Ereignisse des Jahres 1900 gezeigt, dass auch diese 
Institute unter Umständen für ihre Geschäftsverbindungen 
nicht bloss Freude m it sich bringen. Und es ist doch 
noch sehr frisch in unserem Gedächtnis, dass beim Zu­
sammenbruch der Leipziger Bank und beim Zusammen­
bruch der Hamburger Bankfirma Haller Sohle &  Co. (es 
mag noch mehr ähnliche Fälle geben) Risiken aus fälligen 
Giroverpflichtungen entstanden, an die man vorher nicht 
gedacht hatte. Nun ist aber andererseits sehr richtig, und 
insoweit w ill ich den Herrn durchaus recht geben, dass 
verhältnismässig weniger Risiko in solchen und ähnlichen 
\  erbindlichkeiten liegt, als in denen, die dem regulären 
Diskontverkehr entspringen. Nun zeigt aber gerade der 
Geschäftsbericht der Preussischen Centralgenossenschafts­
kasse, dass man in der Angabe der Giroverpflichtungen 
auch sehr geschickt spezifizieren kann. Die Preussische 
Zenlralgenossenschaftskasse trennt nämlich zunächst generell 
Verbindlichkeiten aus Giro von Inkassowechseln und Ver­
bindlichkeiten aus dem Giro von Diskontwechseln. Und 
sie teilt weiter jede einzelne dieser Rubriken in Ver­
bindlichkeiten gegenüber der Reichsbank und Verbind­
lichkeiten gegenüber anderen Firmen. Wenn man die 
Giroverbindlichkeiten so geteilt bekommt, so kann man 
sich ein ziemlich eingehendes Bild von der Natur der 
Verbindlichkeiten und dem Risiko machen. Insofern stellt 
Bilanz und Geschäftsbericht der Preussischen Zentral­
genossenschaftskasse ein Muster dar, das sich unsere 
Universalbanken zum Beispiel nehmen sollten. Sie könnten 
dann doch wenigstens in einem Punkte auch ihre Zwei­
monatsbilanzen wertvoller für die Oeffentlichkeit machen, 
als sie es jetzt sind.

Zum F a ll Ansbacher. Der Prokurist einer Hypo­
thekenbank schreibt m ir: „Gestatten Sie zu der in Ihrem 
Aufsatz über die neuerliche Krise bei der Bayerischen 
Bodencredit-Anstalt in  Würzburg wiedergegebenen Ans- 
bacherschen Kalkulation dem Prokuristen einer süddeutschen 
Hypothekenbank ein paar Bemerkungen. Diese sollen sich, 
wie ausdrücklich betont sei, nur auf die Kalkulation be­
ziehen. Zu hoch gegriffen scheint m ir der Ausgabekurs 
von 100,90% (die m ü n d e ls ic h e re n  Pfandbriefe der 
anderen bayerischen Institute notierten nur ca. 101%) 
selbst unter Berücksichtigung der kalkulierten hohen Boni­
fikation von 1,'25%. Andererseits wird bei der werteren 
Berechnung eine Zinsspaunung von % %  zugrunde gelegt, 
obwohl einige Zeilen vorher von der Möglichkeit der E r­
langung 41/ 2% iger Deckunghypotheken (oder sollte das 
auf einen Druckfehler beruhen?) die Rede ist. Tatsächlich 
dürfte unter den augenblicklichen Verhältnissen ein Satz von 
4 l /2% für gute Sachen nicht leicht zu erzielen sein, während 
man mit 4 % %  den Zinsfuss wohl etwas zu niedrig greifen 
würde. Man wird der W irk lichkeit wohl amnächstenkommen, 
wenn man einen Satz von 4s/8 % bei 1% Provision zur Basis 
nimmt. Danach ergäbe sich die folgende Berechnung:

0,10 % Herstellung, Inserate, Prospekte und Kotierung- 
gebiihr *),

0,05 % Börseneinführung1),
0,50 % Reichsstempel,
0,02 % Schlussnolenstempel2) (der m. W . von der Bank 

ganz getragen w ird),
0,35 % Verm ittlungprovision2) (Sätze dürften zwischen 

V4—Vz °/o schwanken),
1,25 °/o Bonifikation,
2,27 % Gesamtaufwand, wovon zunächst nur 

0,50 % durch Agio,
1— 2 % durch Abschlussprovision

1,60 % gedeckt würden, so dass
0,77 , % auf die Zinsspannung der ersten Jahre angewiesen

blieben.
Nun beträgt die Zinsspaunung nach unserer Annahme 

0,375 °/o, wovon in erster Linie, wie durchaus zutreffend 
bemerkt ist, die nicht unbeträchtlichen Spesen der 
Wiederplacierung von R ü c k flü s s e n  zu bestreiten 
sind. Der Annahme, dass jährlich ein Zehntel 
neu unterzubringen ist, kann man beipflichten, 
rechnet inan nun für die Zukunft m it dem er- 
mässiglen Durchschnitts - Bonifikationssatz von 
0,80 % - etwaige Kursverluste werden im grossen 
Ganzen durch Kursgewinne ausgeglichen werden — , 
so wären für diesen Zweck einzustellen 

0,08 %, wonach verbleiben
0,29ä %. Die Couponseinlösung berechnet sich bei V er­

gütung von %  % auf
0,005% des Nennwertes, und was schliesslich die Talon­

steuer anbetrifft, so kann diese im vorliegenden 
Falle, in dem die erste zehnjährige Periode ins 
Auge gefasst ist, ausscheiden, weil bekanntlich 
gerade ein so langer Zeitraum bei der erstmaligen 
Ausgabe steuerfrei bleibt. Aus der Zinsspannung 
ergibt sich hiernach ein jährlicher Netto-Ertrag von 

0,29 u/o, der den ursprünglichen Ausfall von 0,77 % im 
dritten Jahre deckt. Die folgenden sieben Jahre würden 
0,29% zum Gewinn beisteuern, und für den Gesamtzeit­
raum von zehn Jahren stellt sich die Rechnung so, dass 
aus dem Neugeschäft eine Durchschnittsspannung von 

10-0,29 % —0,77 %
10

■ 0,2 l 8 oder rund %  %

resultieren würde. Das durch die Wiederaufnahme des 
Geschäfts verursachte Uukosten-Plus ist nun allerdings 
noch nicht erfasst, w ird indessen auch nicht allzusehr ins 
Gewicht fallen. Vorsorglich w ill ich aber den sich im 
Verlauf einer zehnjährigen Periode aus dem Neu-Geschäft 
sich ergebenden Durchschnittsgewinn von 0,213 bis auf 
Ye % herab ermässigen. Für das neue Aktienkapital würde 
sich danach neben einer Selbstverzinsung von . 4,37“ % 
noch ein Emissionsertrag von . 1 5 X % %  — 2,50 %

zus. 0,87" %
die in der Ansbaclierschen Kalkulation be­
rechneten 28 % ..................................................... 1,92 %

_____  =  rund 5 °/o
D . . ?) Aus der Ansbach ersehen Kalkulation übernommen; der ersten 
t  osiUon setzte ich noch die dort nicht erwähnte Kotierunggebühr
zu, m der Annahme, dass diese Gebühr aus’ dem reichlich bemessenen
.betrag von 10000 M. mitgedeckt werden kann.

•) hehlen; die Vermtttluugprovision könnte allerdings auch an 
'k i l  " 'r . ^kschlussprovislon angenommenen Satz von i /i % bereits
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Rente ergeben. Und dieses Resultat, das — notabene — 
fü r die neuen Aktien und nicht etwa für das Gesamt­
kapital im Durchschnitt gilt, verbessert sich noch etwas 
unter der Erwägung, dass, bevor die Aktienkapital-Erhöhung 
notwendig wird, das vorhandene Kapital infolge weiterer 
Ausnutzung der Emissionsgrenze einer besseren Rentabilität 
zugeführt wird.

zk . Proteus au f A k tie n . Innerhalb einer Woche 
zwei grundverschiedene, aber in  gleicher Weise tie f ein­
schneidende Finanzprograinme für eine Gesellschaft zu 
machen, das hat jetzt die Verwaltung der Bergbaugesell­
schaft p'riedrichssegen fertig bekommen. V o r fünf Jahren 
wurde die Berliner Börse mit diesen Aktien beglückt, 
nachdem der Abbau der Zinkerze auf dem Konzessions­
terrain vorher durch eine Gewerkschaft betrieben worden 
war. A uf Grund einer Dividendenschätzung von 7% wurde 
der Einführungkurs auf 132% bemessen, kletterte aber 
bald bis über 150%. Grund genug, dass die emittierende 
Firma Samuel Zielenziger zu verstehen gab, eigentlich 
hätte sie die Aktien zu b illig  weggegeben. A uf den 
hohen Börsenkurs wies sie hin, als man ihr erklärte, 
dass die Bemessung der Vermögenswerte zum mindesten 
sehr optimistisch sei und dass die auf den gestiegenen 
Zinkpreisen einer Hochkonjunktur aufgebauten Zukunfts­
aussichten ernsteren Angriffen nicht standhalten würden. 
Wenn die Firma in dem Börsenkurse das W elturteil über 
ihre Werte erblickt, so kann sie sich heute m it Fug und 
Recht als verurteilt ansehen, denn der letzte Montag sah 
den Friedrichssegenkurs auf 62%, und dieser Kurs liess 
sich nur dadurch halten, dass die herauskommende Ware 
aufgenommen wurde. Die erste Ankündigung der Sa­
nierung schon hatte diese Hoffnunglosigkeit der Aktionäre 
her vorgerufen. Zwar wurde sie damals euphemistisch „Kon­
solidierung“ der schwebenden Schulden genannt. Bei nähe­
rem Zusehen konnte jedoch der eigentliche Charakter der 
Transaktion nicht verborgen bleiben, dass nämlich die 
Gesellschaft, die jetzt drei Jahre keine Dividende zahlt, 
und das letzte Geschäftsjahr m it einem Verlust abschliesst, 
saniert werden muss. Es sollten auf jede alte Aktie eine 
Vorzugsaktie ausgegeben werden. Der Erlös sollte zur 
Deckung der schwebenden Verpflichtungen und der be­
stehenden Obligationenanleihe, ausserdem aber auch zur 
Beschaffung von Betriebsmitteln dienen. Man setzte wohl 
bei den Aktionären keine besondere Geneigtheit, die 
neuen Aktien zu übernehmen, voraus. Drum wurden sie 
besonders schmackhaft gemacht. Wer nämlich sein Kapital 
aufs neue riskieren wollte, dessen Stammaktie sollte gleich­
falls Vorzugsrechte geniessen. Inzwischen hat sich aber 
wohl die Firma Samuel Zielenziger durch die Bewegung 
des Börsenkurses und auch anderweitig überzeugt, dass 
sie zwar allein ihren Aktienbesitz in Vorzugsaktien um­
wandeln kann, da sie ja doch die neuen Aktien übernehmen 
müsste, dass aber die anderen Aktionäre ih r Geld nicht mehr in 
das Unternehmen hineinstecken wollen. Drum kam sie 
flugs m it einem neuen Plane. Jetzt sollen die Stamm­
aktionäre zur Zuzahlung gezwungen werden, und zwar 
von 30%. W er es nicht tut, dessen Besitz wird, weil, 
wie es in dem offiziellen Communiqué der Verwaltung heisst, 
„nach dem Gesetz kein Zweifel an der Vollweitigkeit der 
Stammaktien bestehen darf, ehe auf die Vorzugsaktien 
Dividende gezahlt w ird“ , im Verhältnis von 4 : 3 zusammen­

gelegt. Ich fasse den Zweck der Zusammenlegung 
dahin auf, dass die nicht zuzahlenden Stammaktionäre 
ebenfalls zu der Rekonstruktion beitragen sollen. 
Sonst würden sich vielleicht nicht genug finden, die 
ih r Geld hergeben. Ferner soll 1 M illion J t  V o r­
zugsaktien geschaffen werden und auf vier alte Aktien 
eine solche neue angeboten werden. W er zuzahlt, 
erhält für diese vier Aktien ebenfalls Vorzugsrechte. Damit 
ist der Sanierungplan aber noch nicht erschöpft, denn 
es werden weitere 2 M ili. M  Vorzugsaktien geschaffen, zur 
Ablösung fundierter Schulden. Ferner werden 1% M ili. M  
Obligationen ausgegeben. Das Aktienkapital beträgt jetzt 
4 M ili. M . Durch die Zuzählung von 30 % würde dem­
nach ein Betrag von maximal 1.2 M ili. M  hereinkammen, 
ausserdem durch die Vorzugsaktien vor der Hand 1 M ili. M  
und durch die Obligationen D /2 M ill. J i .  Nach der letzten 
veröffentlichten Bilanz vom 31. März 1909 sind an fun­
dierten und schwebenden Schulden 3,3 M ili. M  vorhanden 
gewesen. Unter der nicht unwahrscheinlichen Annahme, 
dass sie inzwischen noch eine Vermehrung erfahren haben, • 
so würde das durch diesen Teil der Transaktion herein­
kommende Kapital gerade zu deren Tilgung sowie zu den 
Abschreibungen ansreichen, die die Verwaltung doch jetzt 
für nötig zu halten scheint. Erst durch Begebung der 
weiteren 2 M ili. M  Vorzugsaktien würden neue M ittel in 
die Gesellschaftskasse fliessen. An Eifer für ihre Aktionäre 
lässt es die Verwaltung sicher nicht fehlen. Kurz nach 
der Emission folgte der Ankauf der Grube Werlau, unter 
Erhöhung des Kapitals auf 4 M ill. J t ,  dann die Auf­
nahme der Grube Laurä von den Brüdern Mannesmann, 
die später aber wieder zurückgegeben wurde. Zum Ban'' 
einer für notwendig erklärten Zinkhütte wurden 3 M ill. J l  
Obligationen geschaffen, dann aber die Verwaltung er­
mächtigt, sie auch anders zu verwenden. Bis heute sind 
sie nicht ausgegeben worden. W eiter stand im ver­
gangenen Jahre ein Antrag auf Verschmelzung m it dem 
Märkisch-Westfälischen Bergwerks verein zur Beschluss­
fassung, wurde aber von der Generalversammlung des 
letzteren abgelehnt. Es ist kein Wunder, wenn sich 
schliesslich die Aktionäre nicht auskennen würden, was 
eigentlich beschlossen worden ist und was nicht mehr 
g ilt. Hat es die Firma Zielenziger also nicht an Ge­
schäftigkeit fehlen lassen, so doch anscheinend an Ge­
schicklichkeit. Auch andere unter ihrem Einfluss stehende 
Gesellschaften sind nicht auf einen grünen Zweig ge­
kommen. Nur auf eines möchte ich noch hinweisen. Kurz 
nach der Einführung der Aktien an der Berliner Börsa 
erklärte die Firma Zielenziger in einer Erwiderung auf die 
im „P lutus“ geübte K ritik , dass natürlich einem Um ­
schwung der Konjunktur gegenüber Friedrichssegen als 
vom Metallmarkte abhängiges Werk genau so schutzlos 
gegeniiberstche veie die anderen Zinkbergwerke und wies 
darauf hin, dass es nach der Jahrhundertwende auch der 
Stolberger Hütte, auch dem „reichen Rhein-Nassau“ , schlecht 
ergangen sei. Jetzt aber zahlen diese Gesellschaften wieder 
achtbare Dividenden und Friedrichssegen, das sich ihnen 
gleicbstellen wollte, steht vor der Notwendigkeit einer 
Sanierung. Es müssen also doch wohl nicht äussere, 
sondern innere in der Finanzierung ruhende Gründe ge­
wesen sein, die diese verschiedenartige Entwicklung herbei- 
gefiihrt haben.



454

Finanzadel. Bayern ist wiederum um ein. neues 
Adelsgeschlecht, um die Familie derer „von Wassermann“ , 
reicher. Der Prinzregent von Bayern hat seinem Hof­
bankier, Herrn Angelo Wassermann, dem Seniorchef des 
in Bamberg und Berlin domizilierenden Bankhauses A. E. 
Wassermann, den erblichen Adel verliehen. Die Wasser­
manns stammen aus altem semitischen Geschlecht, sind 
aus Fürth gebürtig, und ihre Familienmitglieder hängen 
m it wenigen Ausnahmen noch immer der mosaischen 
Religionsgemeinschaft an. Auch in Preussen ist ja  vor 
nicht allzu langer Zeit erst ein Jude geadelt worden, aber 
damit hatte es doch eine eigene Bewandtnis. Der Frank­
furter Bankier Benedikt Goldschmidt ist, wie schon der 
neue Adelsname- von Goldschmidt-Rothschild zeigt, 
wesentlich in seiner Eigenschaft als Mann einer Freiin 
von Rothschild geadelt worden. Der Fall hatte aller­
dings insofern interessante Begleitumstände, als der 
König von Preussen den Sohn, den neu geadelten Dr. 
von Goldschmidt-Rothschild, zu seinem Kammerjunker 
machte und dadurch das Offizierskorps seines Regi­
mentes zwang, ihn zum Reserveleutnant zu wählen. 
W ie allgemein bekannt sein dürfte, w irkt der junge 
Dr. von Goldschmidt-Rothschild als Attache bei 
der deutschen Gesandtschaft in London. Man muss in 
der Geschichte des preussischen Adels schon ziemlich weit 
zurückgehen, um der Nobilitierung jüdischer Bankiers zu 
begegnen. Die freiherrliche Familie ßleichröder und Cohn 
(der Hofbankier des alten Kaiser W ilhelm ), an die man 
dabei denkt, bilden ganz seltene Ausnahmen. Die Barone 
von Oppenheim in Köln, deren erster Ahnherr auch 
Jude war, gehören dem österreichischen Adel an. 
Ebenso die Barone (von Heine-Geldern und die 
Freiherren von Oppenheimer, die aus Leipzig stammen. 
Die NobilitieruDg des Hofbankiers Wassermann durch 
den Prinz-Regenten von Bayern ru ft die Erinnerung wach, 
dass schon einmal ein jüdischer Plofbankier geadelt wurde, 
und zwar durch den König Max Josef, der im  Jahre 1814 
seinen Bankier Aaron Elias Seligmann den T ite l eines 
Freiherrn von Eichthal verlieh. Die Freiherren von Eich­
thal sind inzwischen lange katholisch geworden. Sie bilden 
ein weit verzweigtes Geschlecht. Die Söhne des Ahn­
herrn bildeten drei Linien. Zwei davon existieren in 
Frankreich, die dritte ist in  Bayern geblieben. Sie 
stammt von Simon Freiherrn von Eichthal ab, der sich 
im Jahre 1789 m it Julie Mayer vermählte. Von seinen 
Söhnen heiratete einer bereits eine Gräfin von Kauen 
von Belasi. Sein Enkel, der kaiserl. deutscher Legations­
sekretär war und königl. bayrischer Kammerherr und 
Rittmeister, heiratete eine Gräfin von Otting und Fünf­
stätten, und seine Urenkelin vermählte sich dem F re i­
herrn von Münster und Podewils. Die übrigen Mitglieder 
des Geschlechtes sind m it den Grafengeschlechtern A r- 
mansperg, Bossi-Fedegrotti von Ochsenfeld und den frei- 
herrlichen Geschlechtern Moreau, von Lechendorf, von 
Godin, von Freytag, Lorighoven, von Gumpelberg und 
von Inim hof vermählt. Dieses ursprüngliche Bankier- 
gescblecht ist so sehr adlig geworden, dass der ganz kurz 
nach seiner Hochzeit im  Jahre 1904 verstorbene Münchener 
Kunstmaler Professor Leo Samberger.'dem eine der jüngsten 
Freiinnen von Eichthal angetraut war, als vereinzelter 
bürgerlicher Schwiegersohn sich ganz merkwürdig aus­

nimmt. W ie schnell solche ursprünglich jüdischen Adels­
geschlechter aus Bankierkreisen sich der neuen Um­
gebung anpassen, namentlich wenn die nötigen Geldmittel 
vorhanden sind, dafür ist charakteristisch die Entwicklung 
des Geschlechts von Hellmann. Unter diesem Namen wurde 
am 12. Juni 1883 der Breslauer Bankier und Rittergutsbesitzer 
Dr. jur. Ernst Julius Heimann geadelt. E r war noch m it einer 
schlicht bürgerlichen Dame namens Anna Oppler aus 
Rosenberg in Schlesien vermählt. Sein Sohn Robert 
Julius von Hellmann, der als Königl. Preussischer Ober­
leutnant a. D. starb, heiratete bereits Louise W ilhelmine 
von Bonin, die sich zwei Jahre nach dem Tode ihres 
Gatten m it dem Kommandeur des dritten Garde-Ulanen- 
Regiments Oberst von Mellentin zu Potsdam wieder ver­
mählte. Der Sohn und die Töchter sind adlig verheiratet. 
Bei dieser Gelegenheit sei übrigens daran erinnert, dass 
auch das Geschlecht der Freiherren von Delmar in Preussen 
von einem jüdischen Hofbankier abstammt. Moritz Levy 
Delmar wurde im Jahre 1810 von Friedrich W ilhelm  ge­
adelt. Das Geschlecht ist im  eigenen Stamme aber bereits 
erloschen. Die Pflegetochter des ersten und einzigen 
Freiherrn von Delmar, der in  Charlottenburg geboren 
wurde und in Paris starb, war das Kind des ersten Mannes 
seiner ersten Frau, des Sir W illiam  Rombold. Laut einer 
allerhöchsten Kabinettsorder vom 26. Juni 1869 darf sie 
sich Freifrau von Delmar nennen. Sie ist in  zweiter Ehe 
m it dem Grafen de la Roche-Foucauld vermählt, der seine 
Ahnen bis ins Jahr 1019 zurückführt. Sie ist am 11. Sep­
tember 1904 zu B iarritz verstorben. Seitdem ist das Ge­
schlecht der Freiherren von Delmar vö llig  erloschen. Es 
ist immerhin nicht ohne Interesse, den Einschlag jüdischen 
Blutes und Bankiergeldes in unseren Adelsfamilien zu ver­
folgen. Dieser Einschlag erschöpft sich aber keineswegs 
in dem, was ich oben ausführte. Denn die Zahl der 
jüdischen Bankiers- und Kaufmannstöchter bürgerlicher 
Abkunft, die in  den Adel hineingeheiratet haben, zählt 
heute schon nach vielen Dutzenden.

Gedanken über den Geldmarkt.
Die Entw irrung der englischen Geldverhältnisse hat 

nun endlich in einer Diskonterhöhung um */2 % ihren 
Ausdruck gefunden. W ir  haben vor Wochen, als die ersten 
Anzeichen des Umschwungs eintraten und die Effekten- 
spekulation die Diskontermässigung schon dringend for­
derte, darauf hingewiesen, dass die Bank die Wendung 
so weit als irgend möglich zu ih rer inneren Konsolidierung 
ausnutzen müsse. Um diese nicht zu stören, war es aber 
erforderlich, das hohe Zinsniveau, so lange nur irgend 
durchführbar, beizubehalten, das heisst also weitgehende 
Zurückhaltung zu wahren. Diese Taktik hat die Bank m it 
bestem Erfolge angewandt. Sie sieht ihren eigenen Status, 
wie auch die Lage des offenen Marktes heute in einer 
ganz anderen Verfassung als noch vor wenigen Wochen, 
und es ist zweifellos, dass ih r die Stärkung nicht in. 
gleichem Masse gelungen wäre, wenn sie den Satz schon 
früher herabgesetzt hätte.

Der Ausweis, der bei dem Beschlüsse vorlag, zeigt 
eine neuerliche erhebliche Kräftigung. Trotzdem vom
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Plutus-Merktafel.
Man notie re  a u f seinem K a lender v o r : 1)

Freitag,
10. Juni 
27/s °/o

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Be- 
richt. —  Reichsbankausweis. — G.-V.: 
Anatolische Eisenbahn, Szatmar Nagy- 
banyaer Eisenbahn, Düsseldorf-Ra- 
tinger Röhrenkesselfabrik — Schluss der 
Ümtauschfrist Aktien Breslauer Wechs­
ler-Bank und Württembergische Lan­
desbank.

Sonnabend,
11. Juni
27/b %

Bankausweis New York. — G.-V.: Akt.- 
Ges. f. Bahnbau u. Betrieb Frankfurt, 
Thiederhall Akt.-Ges., Chemnitzer Ak- 
tien-Färberei vorm. H. Körner, Bens- 
berg-Gladbacher Bergwerks- u. Hütten- 
Akt.-Ges. Berzelius, Vereinigte Kam- 
merichsche Werke.

Montag,
13. Juni 

3 '‘Io

Essener Börse. — Prämienerklärung 
Brüssel. — Dekadenausweis Luxem­
burgische Prinz Heinrichbahn. — 
G.- V.: Bergbau-Akt.-Ges. Justus.

Dienstag,
14. Juni

3 %

Düsseldorfer Börse. — Prämienerklärung 
Paris. — Reports Brüssel. — G.-V..' 
Dessauer Strassenbahn - Ges., W ürz­
burger Strassenbahnen, Elektrische 
Kleinbahn im  Mansfelder Bergrevier, 
Bochumer Bergwerks-Akt.-Ges. — Schluss 
des Bezugsrechts ChemischeWerke Byk.

M ittw och,
15. Juni 

3 “/o

Medioliquidätion Paris. — Dekadenaus­
weis Franzosen, Lombarden. — G.-V.: 
Deutsche Nafta-Ges., Ver. Riegel- u. 
Schlossfabriken Velbert, Kaliwerke 
Aschersleben, Riedel Akt.-Ges., Kon­
solidierte Alkaliwerke Westeregeln. — 
Schluss des Bezugsrechts neue Aktien 
Lindener Eisen- u. Stahlwerke.

Donnerstag,
16. Juni
37s %

Essener Börse. — Ironage- Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — Zahl­
tag Brüssel. — G.-V.: Zuckerfabrik 
Körbisdorf, M ix &  Genest, Howalds- 
werke K ie l, Heidelberger Strassen- u. 
Bergbahn-Ges., Rhederei Akt.-Ges. 
Oceana. —  Schluss des Bezugsrechts 
neue Aktien Mühlenbauanstalt Maschi­
nenfabrik Seck.

Freitag,
17. Juni
37a %

Düsseldorfer Börse. — lronmonger-Be- 
richt. —  Reichsbankausiveis. —  Zahl­
tag Paris.

Sonnabend,
18. Juni
37s %

Bankausweis New York. —  Betriebsergeb­
nisse deutscher Eisenbahnen. — G.-V.: 
Nassauische Kleinbahn - Akt. - Ges., 
Eisern-Siegencr Eisenbahn, Deutsch- 
Amerikanische Petroleum - Akt. - Ges., 
Gustav Genschow Akt.-Ges„ Waren­
haus für deutsche Beamte, Dampf­
schiffrhederei Union.

A u s s e rd e m  zu a ch ten  au t:
Geschäftsberichte Macedonische und 
Anatolische Bahnen, Dividenden­
schätzungen der Zuckerfabriken.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ili. M.):
B e r l in :  10 4 %  Pfdbr. deutsche Hyp.- 
Bank Berlin, 7,4 Aktien Aschaffenburger 
Maschinenpapier - Fabrik, 4,5 Aktien 

. Hubertus Braunkohlen-Akt.-Ges., 0,650

i) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner Anden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In Ätzriir-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in 
Berlin vom selben Tag des Vorjahres.

Aktien-Bank f. Sprit- u. Produkten­
handel, 20 4%  Obi. Elektrische Hoch- 
u. Untergrundbahn, 17,5 4 % Saar­
brückener Stadlanleihe, 1,40 Aktien 
Leipziger Pianofortefabrik Zimmermann, 
6 neue Aktien Eschweiler Bergwerks- 
Verein, 81,9 Marokkanische Staats­
anleihe. F ra n k fu r t  a. M .: 374,7
41 /2 %  Goldbonds Mexikan. Eisenbahn. 
B re s la u :  10 neue Aktien Schlesischer 
Bankverein, 1,75 neue Aktien Leipziger 
elektrische Strassenbahn. M ü n c h e n : 
3,95 Aktien chem. Fabrik Scheide­
mandel. B re m e n : 3 5 °/0 Obi. Ge­
werkschaft Riedel, 0.750 Aktien Bremer 
Silberwarenfabrik. D re s d e n : 1 neue 
Aktien chem. Fabrik Heyden.

V  e r lo s u n g e n :
10. J u n i:  2 °/o Stadt Antwerpen 
100 Frcs. (1903). 15. J u n i:  3 %
Aegypt. Credit Foncier 250 Frcs. (1886, 
1903), Kanton Freiburg 20 Frcs. (1898), 
21/2 % Stadt Brüssel 100 Frcs. (1902), 
4 °/0 Stadt Paris 500 Frcs. (1865),

I 5 °/o Suez-Kanal 100 Frcs. (1867), 
Panama-Kanal 400 Frcs. (1888), Pester
I. Vaterl. Spark. 100 K. (1906).

Auslande nur ca. 960 000 Pfund Gold eingingen, weist 
der Metallbestand 1 770 000 Pfund Zunahme auf, es sind 
also wiederum grosse Beträge aus dem Inlandsverkehr 
zurückgeflossen. Der Umfang dieser Position ist jetzt 
etwa 40,5 Millionen Pfund, während er im vorigen Jahre 
bei einer offiziellen Rate von 2 / 2 °/o nur 37,3 M illionen 
Pfund betrug. Dasselbe B ild bietet die Höhe der Gesamt­
reserve im Verhältnis zur gleichen Vorjahrsperiode be­
trachtet, dieselbe beträgt heute 30,5 M illionen gegen 26,2 
in 1909. Der günstige Eindruck w ird vervollständigt 
durch den Rückgang von Wechsel und Lombard um 
1 500 000 Pfund seit der Vorwoche. E r illus trie rt die 
Kräftigung des offenen Marktes, der diese Rückzahlung 
zustande brachte, ohne seine Depositenguthaben um mehr 
als 676 000 Pfund zu schwächen. Allerdings waren ihm 
am 1. Juni diejenigen Beträge aus den Staatsguthaben zu­
geflossen, die den nicht konvertierenden Inhabern der 
Kriegsanleihen gezahlt werden mussten; war die Anzahl 
solcher Titres im Verhältnis zum Gesamtbetrag der An­
leihe auch gering, so fie l die Summe für die augenblick­
lichen Bedürfnisse des Marktes doch ins Gewicht. Die 
privaten Guthaben sind, gegen das Vorjahr betrachtet, 
allerdings noch ca. 6,7 M illionen Pfund geringer, dagegen 
ist die Summe der Staatsdepositen fast 9,6 M illionen Pfund 
höher. Die nächsten Wochen werden das Missverhältnis 
zwischen diesen beiden Positionen wesentlich verringern, 
da der Staat kurz nach Medio ca. 3l/2 M illionen Pfund 
fällige Schatzwechsel auszuzahlen hat und Steuern in 
nennenswertem Umfange • vorerst nicht zu erheben sind. 
Für den offenen Markt eröffnet sich damit eine Perspektive 
weiterer Erleichterung, die im Interesse der Bank aller­
dings nicht zu weit gehen sollte. Vorläufig ist das Zins­
niveau trotz der Diskontermässigung nicht sonderlich mehr 
zurückgegangen, der Privatdiskont notiert ca. 31/ i  %, und 
für tägliches Geld w ird ca. 3‘ /2 bewillig t.

Auch auf dem Devisenmarkt hat der Schritt der Bank 
of England keinen Einfluss ausgeübt, im Gegenteil, die 
Stellung der Sterlingsdevise hat sich seit dem 2. Juni 
eher noch verbessert. Paris und Berlin haben weiter fü r
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amerikanische Rechnung nach London zu remittieren, da 
die englische Finanzwelt den Intentionen ihres Zentral­
institutes entsprechend ihre Zurückhaltung gegen Wallstreet 
noch immer nicht aufgegeben hat. Unter diesen Um ­
ständen ist auch die Position Londons im Goldverkehr 
weiterhin günstig. Der Hauptkonkurrent aus den letzten 
Monaten, der indische Rat, scheint nunmehr endlich be­
friedigt zu sein, da die Exportsaison vorüber ist, und man 
darf voraussichtlich bald m it grösseren Freisetzungen aus 
der indischen Reserve rechnen. Ebensowenig dürften die 
Entnahmen Brasiliens noch sehr ins Gewicht fallen, nach­
dem die Gummipreise wieder erheblich zurückgegangen 
sind und die geplante Erhöhung der Milreis-Parität vor­
erst keine Verwirklichung zu finden scheint.

Am heimischen Markt haben sich keine besonderen 
Veränderungen vollzogen; im Darlehens verkehr sind die 
Verhältnisse auch weiterhin günstig geblieben. Der 
Ultim o ist glatt vorübergegangen und hat keine be­
sonderen Spuren hinterlassen. Tägliches Geld ist wieder 
3ll?—-3%  wie vorigen Monat und der Privatdiskont 
378%- Die Seehandlung ist auch wieder stärker m it 
Geld Offerten im Markt und offeriert u. a. Beträge bis 
gegen Ende.September m it 36/8—372% ’ woraus sich auch 
weiterhin eine zuversichtliche Beurteilung der Marktlage 
ergibt. Der Ultimo-Ausweis der Reichsbank ist geeignet, 
diesen Eindruck zu bestätigen, indem er trotz regerer 
Börsentätigkeit nur etwa dieselbe Inanspruchnahme des 
Institutes wie im vorigen Jahre aufweist. E in nachteiliger 
Faktor bleibt allerdings nach wie vor die Stellung der 
Devisenkurse. Scheck London ist nach vorübergehender 
Abschwächung wieder 20.50, und zu seiner Steigerung 
gesellt sich neuerdings auch eine Hausse in der D o lla r­
devise, veranlasst durch Remittierungen, die die hiesige 
Effektenspekulation infolge der letzten New Yorker Kurs­
rückgänge auf ihre Engagements machen muss, sowie 
durch Meinungkäufe in Wallstreet, zu denen die ge-

o E l n i w o r f e n  b e ß
R. K. Ham burg. A n fra g e ; „Is t ein Geschäft für 

einen Hamburger Importeur geordnet, wenn er seinem 
englischen Vertreter auf ein festes Gebot telegraphisch 
antwortet: accept i f  you cannot do better.“

A n tw o r t :  Meines Erachtens ja. 
i F. J. Karlsruhe. A n fra g e :  1. Kann auf Grund 

einer Schlussnote, die „im  Aufträge eines Konsortiums“ 
ausgestellt ist, eine stempelfreie Kommissionschlussnote 
ausgestellt werden, wenn der Kunde denselben Betrag 
Aktien zum gleichen Kurse bekommt? — 2. Meine Firma 
empfing heute aus Frankfurt a. M. eine Schlussnote über 
5000 J t  Pfandbriefe ä 100 % ; als Kommissionär stellten 
w ir nun folgende Kommissionschlussnote aus:

W ert des Gegenstandes
5000 M  Pfandbriefe ä 100 % 5000 M

-f- Spesen
Ist es angängig, dass w ir bei derartigen Schlussnoten 

zum Originalkurse noch unsere Spesen schlagen, auch wenn 
dadurch der ausmachende Betrag ein neues Tausend an­
fängt? Muss die Kommissionschlussnote das Datum der 
Originalschlussnote tragen?

A n tw o r t :  Sie müssen die Spesen extra berechnen, 
sobald wie Sie die Spesen dem Kurse zuschlagen, oder 
vom Kurse abziehen, sind die Kurse nicht mehr gleich 
und die Voraussetzungen der Stempelbefreiung fü r die 
Kommissionschlussnote fallen fort. Dagegen ändert es an

sunkenen Kurse vielfach angeregt haben. Kabelzahlung 
New York ist auf fast 4.21 angelangt, ein Kurs, der zwar
momentan noch keine Goldexporte bedingt, aber von
diesem Niveau nicht mehr weit entfernt ist. Jus tus .

R e ichsbank.
A u s w e is  vom  31. M a i 1910.

A k t iv a .  (Millionen M)
Bestand an G o ld ..........................................  837,424

do. an Scheidem ünzen.....................  302,848
do. an Reichskassenscheinen..........  68,644
do. an Noten anderer Banken . . . .  8,669
do. an W e c h s e ln ..................................... . 913,209
do. an Lom bardforderungen........... 90,281
do. an E f f e k t e n ...............................  52,259
do. an sonstigen A k t iv e n ..........................   146,353

P ass iva . (M illionen^)
G ru n d k a p ita l..............................................................  180,000
R eservefonds...............................................................  64,814
Betrag der umlaufenden N o te n ...........................  1 536,475
sonst, tägl. fällig. Verbindlichkeiten . . . .  607,803
sonstige Passiva..........................................................  30,595
Steuerpflichtiger N o te n u m la u f............................... 153,939

B a n k  von  F ra n k re ic h .
A u s w e is  vom  2. J u n i 1910.

(Millionen Fies.)
G o ld .......................................................................... 3 390,263
S i l b e r .......................................................... . . 884,931
Porte feuille ................................................................l  084,856
Notenumlauf . . . . ............................ 5 181,635
P riv a tk o n ti....................................................   634,123
Guthaben des S ta a te s ..................................... . 132,999
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold etc. . . . 520,100

B a n k  von  E ng land .
A u s w e is  vom  2. J u n i 1910.

(Millionen Pfd. Sterling)
Totalreserve ................................................................ 30,517
N o te n u m la u f...............................................................  28,376
B a r v o r r a t ..................................................................... 40,443
Porte feuille ..................................................................... 32,406
P r iv a tg u th a b e n ..........................................................  37,109
Regierungsicherheiten................................................ 14,939

der Zulässigkeit der Ausstellung einer steuerfreien 
Kommissionsschlussnote nichts, dass die erste Schluss­
note „im  Aufträge eines Konsortiums“ ausgefertigt ist. 
Die Kommissionschlussnote braucht nicht das Datum der 
Originalnote zu tragen, es muss aber auf ih r die Auf­
bewahrungnummer der Originalnote angegeben sein.

H. A . S ch w ein fu rt. A n fra g e : Laut § 16 der 
Umsatzsteuer sind Tauschgeschäfte, bei welchen ver­
schiedene Abschnitte oder Stücke m it verschiedenen Zins­
terminen von Wertpapieren derselben Gattung ohne ander­
weitige Gegenleistung Zug um Zug ausgetauscht werden, 
steuerfrei. Sollte dies Gesetz nun dahin verstanden wer­
den, dass ein Umtausch nur dann steuerfrei ist, wenn ver­
schiedene Abschnitte, d. h. kleinere in grössere und 
grössere in kleinere umgetauscht werden und nicht, wenn 
der Umtausch in gleich grossen Stücken erfolgt.

A n tw o r t :  Die Steuerbefreiung g ilt nur dann, wenn 
„verschiedene Abschnitte“ oder „Stücke mit verschiedenen 
Zinsterminen“ von Wertpapieren derselben Gattung Zug 
um Zug ausgetauscht werden. Wenn gleich grosse Stücke 
getauscht werden, so liegt ein Tauschgeschäft vor, auf das 
ein einmaliger Umsatzstempel entrichtet werden muss. 
U. a. ist durch Finanzministerialerlass vom 2. A p ril 1902 
entschieden, dass die Stempelbefreiung des § 16 Abs. 1 
nicht g ilt, wenn ein verlostes Stück gegen ein unverlostes 
im gleichen Nennwert umgetauscht wird.
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B ankbeam ter i. R . Ich bin Vorsteher der Effekten­
abteilung einer hiesigen Bank. Ein häufiger Kunde gibt 
bei m ir das Bezugsrecht seiner Aktien zum Verkauf auf, 
der Vermerk b r ie f l ic h  o d e r  te le g ra p h is c h  steht nicht 
auf dem Auftragsbrief. Da ich am selben Tage Depesche 
nach Berlin habe, gebe ich den Auftrag, um das Interesse 
des K u n d e n  zu wahren, telegraphisch nach Berlin weiter 
und verkaufe das Bezugsrecht am ersten Tage der Notiz, 
gebe auch schon am nächsten Tage dem am Orte wohnen­
den Kunden Abrechnung, sodass dieser sieht, dass der 
Verkauf am Tage des Auftrags in  Berlin ausgeführt ist. 
Depeschenspesen habe ich dem Kunden nicht belastet. — 
Da ich glaube, die Beobachtung gemacht zu haben, dass 
Bezugsrechte meistens am ersten Tage am höchsten no­
tieren, während der Kurs später fällt, glaubte ich also im 
Interesse des Kunden zu handeln, wenn ich das Bezugs­
recht so zeitig wie möglich in Berlin verkaufte. Zufällig

stieg in diesem Falle das Bezugrecht am zweiten Tage der 
Notiz und der Kunde erklärt sich nicht m it der Abrechnung 
einverstanden, sondern verlangt die Kursdifferenz nach­
träglich vergütet. Muss meine Bank, trotzdem ich in bester 
Absicht das Interesse des Klienten wahren wollte, die 
Differenz vergüten?

A n tw o r t :  Ihre Bank ist zu keiner Nachvergütung 
verpflichtet. Wenn der Kunde Ihnen keinen Tag für den 
Verkauf fix ie rt hat, so müssen Sie die Ordre spätestens 
an dem Tag zur Ausführung bringen, an dem dies ordnung- 
gemäss auf schriftlichem Weg möglich ist. Geben Sie 
den Auftrag telegraphisch nach Berlin, so braucht sich der 
Kunde keine Berechnung von Depeschenspesen gefallen 
lassen, hat auch keinen Anspruch auf frühere Ausführung, 
muss sich die Ausführung aber gefallen lassen, wenn Sie 
für den betreffenden Tag die Weitergabe und Ausführung 
nachweisen.

PIutus=Archiv.
Q 3 ? a r m  Me

1898 1908
Menge Wert in Menge Wert in
in kg Mill. cM in kg Mill.

Goldproduktion
in Mexiko 12 800 35 70 33 661 93,7

8. China: Es wird Goldwäscherei und Gold­
bergbau betrieben, allerdings stammt ein grosser 
Teil des im Lande vorhandenen Goldes aus Sibirien, 
vielleicht auch aus Korea. Gold wird gefunden 
namentlichen den gebirgigen Distrikten der Provinzen 
Tschile und Schantung; seit den 80er Jahren haben 
in letztgenannter Provinz auch Europäer Goldminen­
konzessionen erhalten. Produktion 1908: 13 011 kg 
=  36,1 Mill. A

T e ch n ik  der G o ldgew innung .
Die heutige
Technik der Goldgewinnung wird bedingt 

durch die A rt des Vorkommens des Goldes, durch 
die vorhandene Menge und endlich durch die damit 
im Zusammenhang stehende Rentabilität des für den 
einen oder anderen Weg der Gewinnung auf­
zuwendenden Betriebskapitals. Historisch betrachtet, 
ist man von den rein mechanischen Methoden der 
Zerkleinerung des goldführenden Gesteins und des 
Waschens oder des einfachen Auswaschens gold­
führenden Sandes allmählich zu immer komplizierteren 
chemischen Methoden übergegangen, ohne dass dabei 
jedoch die freilich mit der Zeit gleichfalls stark 
verbesserten mechanischen Methoden aufgegeben 
wurden. Auch nach den einzelnen Ländern, in 
denen das Gold in abweichender Form vorkommt, 
sind seine Gewinnungmelhoden durchaus ver­
schieden. Im allgemeinen kann man sagen, dass 
meistens zuerst die goldführenden Flusssande und 
auch die sonstigen goldhaltigen Alluvionen mit 
immer vollendeterer Technik ausgewaschen wurden, 
und dass man-später zu dem weniger einträglichen, 
mühevolleren, aber durch die moderne Technik sich 
ständig verbilligenden Prozess des Abbaues der 
goldhaltigen Gebirge, namentlich des Quarzitge­
steines, geschritten ist. An die nunmehr statt- 
findende bergmännische Gewinnung knüpft sich die

*) Siehe Plutus Seite 303, 326, 314, 362, 381, 400, 417, 437 ff.

G old .1)
kompliziertere, m it chemischen Methoden arbeitende 
Hüttengewinnung an. Demgemäss sind die einzelnen 
Arten der Goldgewinnung:

1. Die Auswaschung der goldführenden 
Sande, welche man ausgräbt oder durch Wasser­
kraft fortschwemmt. Das Waschen wurde anfangs 
m it der Hand und w ird heute im Grossbetriebe 
meist oder ausschliesslich m it H ilfe von Maschinen 
vorgenommen. Man unterscheidet demgemäss eine 
Hand- und Maschinenwäscherei. M it der Wäscherei 
geht Hand in Hand in begrenztem Umfange auch die 

Zerkleinerung. Anderseits verbindet sich die 
moderne Maschinenwäscherei bereits m it gewissen 
chemischen Methoden. Neben der Wäscherei hat 
man neuerdings auch die sog.

Windseparation in den Vereinigten Staaten 
angewandt, welche wie die Wäscherei gleichfalls 
auf dem Prinzip beruht, die Trennung der schwereren 
Goldteile von den leichteren Sand- und Gesteins­
teilen durchzuführen.

a) Die Handwäscherei bedient sich als 
Nebenapparate einfacher RinneD, Pfannen oder 
flacher Schüsseln. Letztere werden in fliessendes 
Wasser gestellt und einer ständigen Drehung unter­
worfen, durch die bewirkt w ird, dass Sand und 
Wasser über den Rand der Schüssel hinweg ge­
spült werden, während die schweren Goldkörner 
sich auf dem Boden der Schüssel ansammeln, ln  
früheren Zeiten hat man auch auf Tierhäuten die 
Goldkörner festgehalten (Geschichte des goldenin 
Vlieses).

b) Maschinenwäscherei: Die einfachste 
Maschine ist die sog.

Wiege oder Cradle, sie wurde zuerst in Ka­
lifornien und Australien angewandt. Es handelt 
sich um einen einfachen eisernen oder hölzernen 
Kasten, auf dessen Boden parallele flache Quer­
leisten verlaufen. Der Kasten wird schräg gestellt 
oder an der einen Seiienkante aufgehängt, so dass 
die Fläche mit dem Boden eine je nach Bedürfnis 
beliebige Neigung mit dem Erdboden erhält.

(Fortsetzung folgt.)
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C jS e fe  u n b  « E n g e fkiïü.
(Entsche idungen des B e r lin e r K au fm annsgerich ts .)

§ 70 HOB.
Das M an ko  als E n t la s s u n g g ru n d . Der von den 

Parteien abgeschlossene Vertrag enthielt die Bestimmung, 
dass der Kläger, der eine Filiale der Beklagten leitete, 
sollte entlassen werden können, wenn sich ein Fehlbetrag 
von mindestens 30 M  ergebe. Der Kläger hatte wieder­
holt Manki in  höheren Beträgen, ohne dass er entlassen 
wurde, und blieb gegen 6r/2 Jahre bei der Beklagten. 
Schliesslich sprach diese jedoch die Entlassung wegen eines 
Mankos von 328 M  aus. Das Kaufmannsgericht erklärt 
die Entlassung für ungerechtfertigt. . E in Fehlbetrag von 
30 JC könne zwar einen Entlassunggrund nicht bilden, 
wohl aber ein solcher von 328 M , weil darin eine un­
sorgfältige W irtschaft liegen könne, und diese brauche 
sich kein Chef gefallen zu lassen. Aber da dies schon

seit Jahren so gehe und die Beklagte es geduldet habe, 
so dürfe sie nicht plötzlich streng sein, nachdem sie so 
lange milde gewesen sei. Jetzt hätte sie den Kläger auch 
noch einen Monat (die vertragliche Kündigungfrist) be­
halten können. (U rte il der I I I .  Kammer vom 3. Juni 1910.)

§ 59 HOB.
I s t  e in  L a g e r is t  H a n d lu n g g e h ilfe ?  Die Klägerin 

war im Lager beschäftigt. Sie hatte Waren auszusortieren, 
zu verpacken und an die Expedition weiter zu geben. Das 
Kaufmannsgericht entscheidet, dass die Klägerin Hand­
lunggehilfin sei. Sie habe für den Absatz m itgewirkt, da 
sie Ware an die Expedition hinausgegeben habe. Das sei 
eine kaufmännische Tätigkeit. (U rte il der IV . Kammer 
vom 2. Juni 1910 )

Q te u e  Bit o a f u r  tex ( p o f ß c n w f f c ß a f f  u n b  b e e  ( R e c ß f e .
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders za 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert)

In d u s trie p o lit ik . Von Regierungrat Professor Dr. 
J o s e f G ru n z e i. 3. Band von Grundriss der W irt-  
schaftpolitik. Preis brosch. 2,80 M . W ien und Leipzig, 
A lfred H ü ller, k. u. k. Flof- und Universitätbuchhändler. 

Industrie und Industriepolitik. —  Begriff und Be­
deutung der Industrie. — Die Aufgaben der Industrie­
politik. —  Die industriellen Betriebssysteme. — Die Haus­
industrie. — Das Handwerk. — Die F'abrikindustrie. —  
D ie Gewerbeverfassung. — Das Zunftwesen. —  Die Ge­
werbefreibeit. —  Verstaatlichung und Verstadtlichung. — 
D ie Produktionsvereinigungen. — Die Handelsgesellschaften 
in ihrer Anwendung auf die Industrie. — Die Erwerbs­
und Wirtschaftgenossenschaften im Gewerbe. — Kartelle 
und Trusts. —  Arten und Verbreitung derselben. — 
W irkung und Regelung derselben. — Die Interessenver­
tretungen. —  Die Zwangsorganisationen. — Die freien 
Vereine. —  Die Arbeiterfürsorge. —  Der Arbeiterschutz.
—  Die Arbeiterversicherung. — Das Arbeitverhältnis. — 
Gewerbe- und Industrieförderung. — Die Förderung des 
Kleingewerbes. — Die Förderung der Fabrikindustrie, — 
Das Submissionswesen, — Das gewerbliche Unterrichts - 
wesen. — Die niederen und mittleren Schulen. —  Die 
technischen Hochschulen. 1— Ausstellungen und Museen.
— Die Ausstellungen. —  Die Gewerbemuseen. —  Der 
Schutz des gewerblichen Eigentums. — Der Patentschutz.
—  Der Musterschutz. — Die Gewerbestatistik. — Der 
Bergbau. —  Die Bergbaupolitik. — Die Bergarbeiter. 
Sozia lis tische M o natsh efte . Herausgeber D r. J. B lo c h .

Heft 7. Preis 0,50 J t .  Verlag der Sozialistischen 
Monatshefte G. m. b. H., Berlin.

Die gewerkschaftliche Internationale, von C a r l L e g ie n .
—  Der Gesetzentwurf zur Regelung der Heimarbeit, von 
R o b e r t  S c h m id t.
U eber W o lle , Baum w olle , L e inen , n a tü rlic h e  und 

kü n stliche  Seide. Eine gemeinverständliche Be­
schreibung der wichtigsten Rohstoffe der Textilindustrie. 
Von Prof. Dr. v o n  K a p f f ,  D irektor derPreuss. Höheren 
Fachschule fü r Textilindustrie, Dozent an der Kgl. 
Techn. Hochschule in Aachen. M it 54 Abbildungen, 
Preis brosch. 3,20 J t ,  geb. 3,75 M . Leipzig 1910. 
Buchhandlg. Gustav Fock G. m. b. H.

W olle, — Baumwolle und ähnliche F'asern. — Leinen 
(Hanf, Jute, Ramie usw.). —  Natürliche Seide. — Künst­
liche Seide. — Statistisches.
W irts c h a fts ta tis tis c h e  M o n atsb erich te . Heraus­

gegeben von R ic h a rd  C a lw e r. Februar 1910. Preis 
5 dt, pro Quartal 15 M .  Geschäftsstelle: Berlin W . 50, 
Pragerstr. 30.

Zusammenfassender Ueberblick. — Produktion. — 
Arbeitmarkt. — Bergbau und Hütten. —  Metalle und Ma­
schinen. — Landwirtschaft. — . Nahrung- und Genuss­
mittel. —  Textilgewerbe, Bekleidung. — Baugewerbe, 
Steine und Erden. — Uebrige Gewerbe. — Geldmarkt. — 
Auswärtiger Handel, Verkehr. — Konsum, Preise. —  
Chronik für den Monat März. —  Nachträge, Berichtigungen. 
A rch iv  fü r Sozia lw issenschaft und S o zia lp o litik . 

In  Verbindung m it W e rn e r  S o m b a rt und M ax 
W e b e r herausgegeben von E d g a r J a ffé . X X X .  Bd.,
2. Heft. März-Heft 1910. Tübingen 1910, Verlag von
I. C. B. Mohr (Paul Siebeck).

Studie zur schleswig-holsteinischen Agrarstatistik. 
Von Prof. F e rd in a n d  T ö n n ie s . — Das Gesetz des ab­
nehmenden Bodenertrages im landwirtschaftlichen Betriebe. 
Von Prof. Jose ph  E s s lie n  — Wirtschaftführung und 
Haushaltungaufwand deutscher Volksschullehrer. Von 
Dr. W ilh e lm  G e r lo ff .  —  Sozialdemokratische Pfarrer. 
Eine Skizze von Prof. K a r l  V o r lä n d e r. —  Die Gewerk­
schaftbewegung im Jahre 1909. Von Dr. E m il L e d e re r . 
Z e its c h rift  fü r  die gesam te Versicherungs-W issen­

schaft. Herausgegeben vom D e u ts c h e n  V e re in  fü r  
V e rs ic h e ru n g s -W is s e n s c h a ft .  Schriftleitung Prof. 
Dr. phil. et ju r. A lf r e d  M anes. Preis pro Heft 5 M . 
Band X ,  2. Heft. Berlin 1910, Ernst Siegfried M ittle r 
&  Sohn.

Geschichtliches über die Bürgerkunde und die Be­
rücksichtigung des Versicherungwesens in ihr. Von 
Prof. Dr. M anes. — Die neuen Versicherungbedingungen: 
I. Lebensversicherung. I I .  Feuerversicherung. Von 
Kammergerichtsrat H agen . — Grundlagen der Streik­
versicherung. Von Dr. phil. M e ltz in g .  — Zur Frage 
der sogenannten Abonnentenversicherung. Von Rechts­
anwalt Dr. ju r. H agen . — Bemerkungen zur Abonnenten­
versicherung. Von Geh. Justizrat S c h n e id e r. —  Noch­
mals der Generaldirektor in Aktien- und Versicherungrecht. 
Von Dr. ju r. Prof, R ehm . — Die Mutterschaftversicherung 
vom Standpunkt der Versicherungwissenschaft. Von D i­
rektor Dr. M a rsch n e r.
Fün fzig  Jahre Kölnische V o lksze itung . Ein Rück­

blick zum goldenen Jubiläum der Zeitung am 1. A pril 
1910, von Dr. F ie rm a nn  C a rda uns . 64 S. Köln 
a. Rh., Verlag und Druck von J. P. Bachem.

Vorbemerkung. — Vorgeschichte. — Rheinische und 
Deutsche Volkshalle. — Kölnische Blätter und Kölnische 
Volkszeitung, 1860 bis 1885. — D ie letzten 25 Jahre, 
1885 bis 1910. —  Die Leistungen der Zeitung. — 
Schlusswort.
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G  e n e ra l V ersam m lungen .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

Adler-Kaliwerke A.-G., Köln, 25. 6., 20. 6., 3. 6. 0 
A.-G. für Betonbau Diss &  Co., Düsseldorf, 24. 6., 18. 6., 

,2 . 6. •  A.-G. Breslauer Concerthaus, Breslau, 24. 6., 
18. 6., 31. 5. 0 A.-G. Deutsche Kaliwerke Bernterode, 
Essen a. d. Ruhr, 25. 6., 20. 6., 2. 6. •  A.-G. f. Grund­
besitzverwertung, Berlin, 25. 6., 20. 6., 28. 5. •  A.-G. für 
Hoch- und Tiefbauten, Frankfurt a. M „ 22. 6., 16. 6., 
30. 5. •  A.-G. f. Industrie und Grunderwerb Schmolzhof, 
Breslau, 23. 6., 17. 6., 31. 5. •  A.-G. für Kohlendestilla­
tion, Berlin, 25. 6., 20. 6., 2. 6. 0 A.-G. Mech. Bau­
tischlerei und Holzgeschäft, Oeynhausen, 25. 6., 19. 6.,
20. 5. •  Ahstedt-Schellerter Zuckerfabrik, Schellerten, 
16. 6„  10. 6., 31. 5. •  Aktien-Getreide-Drescherei, Gaden­
stedt, 15. 6., 10. 6 , 1. 6. 0 Aktien-Verein des Zoo­
logischen Gartens, Berlin, 22. 6., 17. 6„  2. 6. 0 Aktien- 
Zuckerfabrik Malchin, 23. 6., 17. 6., 23. 5. 0 Arloffer 
Thonwerke A.-G., Münstereifel, 25. 6., 20, 6., 1. 6.

Bauland Seestrasse-Nordpark A.-G., Berlin, 20. 6.,
14. 6., 12. 5. 0 Bergische Kleinbahnen A.-G., Elberfeld, 
25. 6., 20. 6., 28. 5. 0 Berliner Terrain- und Bau-A.-G., 
Berlin, 25. 6., 19. 6., 31. 5. 0 B illing  &  Zoller, A.-G. f. 
Bau- und Kunsttischlerei, Karlsruhe, 25. 6., 20 6 , 2 .  6. 
0 Boden-Gesellschaft Heidenau A.-G., Dresden, 25. 6., 
20. 6., 3. 6. ©  Breslau-Schwoitsch-Gr. Nädlitzer Chaussee- 
bau-A.-G., Breslau, 17. 6., 10. 6., 28. 5. 0 Bürener 
Portland-Cement-Werke A.-G. Büren i. W ., Düsseldorf,
22. 6., 16. 6., 25. 5.

Cheviot- und Loden-Fabrik Schwaig Feiler, von Saint 
George &  Co. A.-G., Schwaig b. Erding, 21. 6., 15. 6., 
30. 5. 0 Consolidierte Chemische Fabrik, Altenburg, 25. 6., 
20. 6., 25. 5.

Dampfschiffsrhederei „U n ion“ A.-G., Hamburg, 18. 6., 
12. 6., 31. 5. 0 Dampfziegelwerk Sachsenhagen A.-G.,
23. 6., 17. 6., 27. 5. 0 Deutscher Eisenhandel A.-G., 
Berlin, 22. 6., 18. 6., 31. 5. 0 Deutsche Magneta-A.-G., 
Köln a. Rh., 25. 6., 20. 6., 28, 5. 0 F. Dippe, Maschinen­
fabrik, A.-G., SchladeD, 28 6., 21. 6., 25. 5. 0 D ort­
munder Brauhaus A.-G., Dortmund, 22. 6., 16., 6.. 30 5.

Elektra A.-G., Dresden, 22. 6., 18. 6., 27. 5. 0 Elec- 
tricitätswerke d. Argen, A.-G. Wangen i. Allgäu, Friedrichs­
hafen, 21. 6., 16. 6 , 30. 5.

Fabrik feuerfester und säurefester Produkte A.-G., 
Berlin, 25. 6., 20. 6., 1. 6. 0 Filzfabrik Adlershof A.-G., 
Berlin, 25. 6,,' 20. 6., 3 6. 0 Ferdinand Flinsch, A.-G. f. 
Maschinenbau, Frankfurt a. M., 22. 6., 18. 6., 2. 6.

Qasweik Neustettin A.-G., Neustettin, 18. 6., 12. 6.,
30. 5. 0 Gaswerke Sterkrade A.-G., Sterkrade, 25. 6., 
20. 6., 2. 6 . 0 Gemeinnütziger Bauverein, Lennep, 22. .6., 
18. 6., 10. 5. 0 Geestemünder Creditbank, Geestemünde, 
16. 6., 10. 6., 28. 5. 0 Glasfabrik Carlshiitte, Gnarren­
burg, 16. 6., 10. 6 , 30. 5. 0 Glashütte vorm. Gebr. Sieg­
wart &  Co., Stolberg, Rhld., 22. 6., 17. 6., 30. 5. 0 
Golhaische Kohlensäure-Werke Sandra-Quelle A.-G. zu 
Gotha, Berlin, 23. 6., 17. 6 , 30. 5. 0 Gotlbardbahn- 
gesellschaft, Luzern, 25. 6., 20. 6., 3. 5. 0 Graphische 
Gesellschaft A.-G., Berlin, 20. 6., 14. 6., 2. 6. 0 Grifte- 
Gudensberger Kleinbahn-Ges., Gudensberg, 20. 6., 14. 6„  
20. 5.

Hallesche Kaliwerke A.-G., Schlettau a. S., 24. 6., 
18. 6., 2. 6. 0 Hallescher Verkaufsverein f. Ziegelfabrikate 
A.-G., Halle a. S., 18. 6., 12. 6„  2. 6. 0 Handelsstätte 
Spittelmarkt A.-G., Berlin, 21. 6., 15. 6., 31. 5. 0  ̂Iian - 
novetsche Terrain-Ges. A.-G., Hannover, 25. 6., 20. 6., 
25. 5. 0 ITaasenstein &  Vogler A.-G., Berlin, 22. 6.,
15. 6., 28. 5. 0 Hessischer Bankverein A.-G., Kassel, 
20. 6., 14. 6 , 2. 6. 0 Howaldtswerke, K iel, 23. 6., 17. 6.,
31. 5. 0 H ö x l’ersche Portland-Cem ent-Fabrik A.-G.. H öxter,
24. 6., 18. 6 , 31. 5- •  Hufnägel- und Stollenfabrik Patent 
Carstens, Flensburg, 24. 6 ., 18. 6., 1. 6.

Isaria-ZählerwerKe A.-G., München, 23. 6., 18. 6 ,1 . 6. 
Konsum-Verein Laurahütte O.-S. A.-G., Laurahutte

O.-S., 22. 6 ., 18. 6., 1.' 6.

Leipziger Bonfabrik vorm. W . F. Wenck A.-G., 
Leipzig, 15. 6., 10. 6., 28. 5. 0 Rud. Ley, Maschinen­
fabrik, A.-G., Arnstadt, 25. 6 , 20, 6., 31. 6 . 0 Licher 
Spar- und Credit-A.-G., Lieh, 18. 6., 12. 6., 30. 5. 0 
Lippspringer Holzwarenfabrik A.-G., Lippspringe, 22. 6., 
18. 6., 3. 6. 0 August Loh Söhne, A.-G. für M ilitä r­
ausrüstungen, Berlin, 23. 6., 17. 6., 28. 5.

Magdeburger Verkaufs verein f. Ziegeleifabrikate A.-G., 
Magdeburg, 23. 6., 17. 6., 31. 5. 0 Malmedy Werke A.-G., 
Malmedy, 25. 6., 21. 6., 2. 6. 0 Mech. Zwirnerei H e il­
bronn vorm. C. Ackermann &  Co., Sontheim, 21. 6., 15.6.,
3. 6. 0 Metallwerke vorm. J. Aders A.-G., Magdeburg, 
23. 6., 17. 6., 2. 6. 0 Mittelbadische Brauereigesellschaft 
„Zum Greifen“ A.-G., Freiburg i. B., 16. 6., 10. 6., 31. 5. 
0 Mosaikplattenfabrik Dt.-Lissa A.-G., Breslau, 21. 6., 
15. 6., 27. 5.

Neue Photographische Ges. A.-G., Berlin-Steglitz,
25. 6 , 19. 6., 20. 5. 0 Norddeutsche Waggonfabrik A.-G., 
Bremen, 22. 6., 18. 6., 26. 5.

Oberhohndotfer Schader Steinkohlenbau - Verein, 
Zwickau, 25. 6„  20. 6., 31. 5. 0 Orenstein &  Koppel- 
A rthur Koppel A.-G., Berlin, 20. 6 , 14. 6., 28. 5.

Petroleum-Raffinerie vorm. August Korft, Bremen,
21. 6., 16. 6., 28. 5. 0 Pfälzische Mühlenwerke, Mann­
heim, 21. 6., 15. 6., 30. 5. 0 Portland-Cementfabrik 
Drachenberg A.-G., Wälbeck K r. Gardelegen, 25. 6 , 20. 6 , 
1. 6. 0 PorzellaDfabrik Moschendorf A.-G., Hof, 22. 6., 
18. 6„  27. 5.

A. Radicke A.-G., Luxuspapierfabrik und Chromo- 
lithogr. Kunstanstalt, Berlin, 22. 6., 16. 6., 28. 5. 0 
Rhederei-A.-G. „Oceana“ , Hamburg, 16. 6., 11. 6., 31. 5. 
0 Rheinische Bergbau- und Hüttenwesen-A.-G, Duisburg,
20. 6., 14. 6., 23. 5. 0  Rheinische Pianofortefabriken 
A.-G., Koblenz, 25. 6., 20. 6., 31. 5. 0 Rheinische Spiegeln' 
glasfabrik Eckamp b. Ratingen, Aachen, 24. 6., 18.' 6., 
31. 5. 0 Rhein- und See-Schiffahrts-Ges., Köln, 22. 6 ., 
18. 6., 28. 5. 0 Rümelinger und St. Ingberter Hochöfen- 
und Stahlwerke A.-G., Luxemburg, 25. 6., 20. 6., 3. 6.

H. Scblinck &  Cie. A.-G., Hamburg, 23. 6., 18. 6 , 
1. 6. 0  Sächsische Holzwarenfabrik Max Böhme &  Co. 
A.-G. in Dippoltswalde, Dresden, 24. 6., 18. 6., 1. 6. 0 
Siegen-Lothringer Werke vorm. H. Fölzer Söhne, Siegen, 
23. 6., 17. 6., 2. 6. 0 Sinziger Mosaikplatten- und Thon- 
waren-F’abrik Sinzig, Berlin, 25. 6., 20. 6 ., 31. 5. 0 
■Sonderburger Electricitätswerk A.-G., Sonderburg, 25. 6.,
21. 6., 2. 6 . 0 Spar-und Leihkasse Watzenborn-Steinberg 
A.-G., Watzenborn, 14. 6., 8. 6., 28. 5. 0 Spinnerei-A.-G. 
vorm. Joh. Friedr. Klauser, M.-Gladbach, 21. 6., 15. 6 ., 
28. 5. 0 Sprengstoffwerke Dr. R. Mahnsen &  Co. A.-G., 
Hamburg, 25. 6 ., 20. 6„  28. 5. 0 Springer Kalkwerke 
A.-G., Springe, 11. 6., 5. 6., 1. 6. 0 Sladttheater Hildes­
heim A -G ., Hildesheim, 23. 6 , 18. 5., 12. 5. 0 Gebr. 
Stollwerk A.-G., Köln, 25. 6., 20. 6., 28. 5. 0 Süd­
deutsche Rückversicherungs-A.-G., München, 25. 6., 20. 6., 
3. 6. 0 Süddeutsche Wasserwerke A.-G., Frankfurt a. M., 
23. 6., 17. 6., 25. 5. 0 Szatmär-Nagybänyaer Eisenbahr* 
A.-G., Budapest, 10 6., 4. 6., 30. 5.

Terrain-A.-G. München-Nymphenburg, München, 25.6., 
20. 6., 30. 5. 0 Terraingesellschaft Berlin-Halensee, Berlin, 
25. 6., 20. 6., 3. 6. 0 Terraingesellschaft Dresden-Süd, 
23. 6., 17. 6., 26. 5. 0 Tiefbau- u. Kälteindustrie-A.-G., 
Nordhausen, 25. 6., 21. 6., 23. 5.

U llrich & Hinricbs A.-G., Düsseldorf, 20. 6., 14. 6., 
28. 5 0 Unitas A.-G., Aachen, 25. 6., 19. 6 , 23. 5. 0
Unionwerke A.-G., Fabriken für Brauerei-Einrichtungen, 
Mannheim, 18. 6., 12. 6., 2. 6.

Vereinigte Mosaikplatten-A.-G. Friedland, Berlin, 25. 6., 
20. 6., 3. 6 0 Vereinigte Moselschiefergruben-A.-G., Köln,
22. 6., 18. 6., 26. 5. 0 Vogtländisches Electricitätswerk 
A.-G., Plauen i. V., 24. 6„  20. 6., 20. 5.

Waldauer Braunkohlen-Industrie-A.-G. Waldau bei 
Osterfeld, Kosen, 21. 6., 15. 6., 11. 5. 0 Warschau-
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Wiener Eisenbahn-Ges., Warschau, 5./18. 6., 26./8. 6., 
30. 5. •  Warenhaus für deutsche Beamte A.-G., Berlin, 
18.6., 14.6., 28.5. •  Westpreussische Kleinbahnen A.-G., 
Berlin, 21. 6., 17. 6., 26. 5.

Zehlendorf-West-Terrain-A.-G., Berlin, 25. 6., 20. 6., 
27. 5. 9  Zuckerfabrik Dinklar, 16. 6 , 12. 6 , 2. 6. 9  
Zuckerfabrik Guhrau, 20. 6., 14. 6., 1. 6. 9 Zuckerfabrik 
Salzwedel, 15. 6., 10. 6., 31. 5.

Verantwortlich, für den redaktionellen Teil: D r. H e rm a n n  Z ie k e r t  in C h a r lo tte n b u rg .

E s sen er C re d it -A n s ta lt  in  E s s e n -R u h r.
Zweigniederlassungen in: Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Dorsten 1. W., Dortmund, Duisburg, 
D -Ruhrort, G elsenkirchen, Hamborn, Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
M ülhelm -Ruhr, Münster i.W .,O Dernausen(Rhio),, 
Recklinghausen, Schalke, Wanne,Wesel u.Witten. 
Aktien-Kapital und Reserven Mark 80 000 000.

Telegramm-Adresse: C reditanstalt. [3006 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.

Im freien Verkehr ermittelte Kurse 
vom 7. Juni 1910, abgeschlossen 6 Uhr abends.

be­
sucht

Ange­
boten

K olileu .
Alte Haase . . . . . . . . 1500 1600
Blankenburg ................. — 2800
B ra s s e r t ........................... 13000 133U0
Carolus Magnus . . . . 7200 7300
Constantin der Gr. . . . 42750 43300
Deutschland b. Hassl. . 5225 5350
Dorstfeld ....................... 14100 14600
E in tracht T iefbau . . . — 7350
E w a ld ......................................... — 54500
Fr. Vogel &  Unverh. . . 1925 2050
Friedrich der Grosse . . — 25500
G ottessegen.................... 3600 3800
Graf B is m a rc k .............. — 78500
Graf S c h w e r in .............. 13400 13600
H e in r ic h ........................... 5275 5400
Helene &  Am alie . . . . 17900 18200
Hermann I / I 1 I .............. 4250 4400
Johann Deimelsberg . . 8000 8100
Kaiser F riedrich  . . . . 3450 3625
König L u d w ig .............. 31500 32300
König in Elisabeth . . . 23200 23600
L a n g e n b ra h m ........................ 25300 25800
L o th rin g e n ........................ 29500 30300
Mont C e n is .................... 24000 24300
Neuessen A c t................... — 470%
O e s p e l.............................. — 3600
Schürb. &  Charlottbg. . 1740 1800

4200 4450
T r i e r ................................. 6025 6150
Unser F r i t z ............................ — 29300
Westfalen Ante ile  . . . . 9200 9300

B raunkoh len .

Bellerhammer B rk . . . . 2950 3100
Clarenbg. A k t. Braunk. 370% 375%
Elzer G ru b e n ....................... — 3000
H u m b o ld t ................................ .1375 1425
L u c h e rb e rg ............................ 2900 3000
Regiser............................................ 3150 3200
Schallmauer, Braunk. . . 4150 4225

K a li.

A d ler Vorz.-Act.................... 127% 129%
A dler Stamm-Act. . . . 77% 79%
Alexandershall ................... 11300 11450
Beienrode ................................ 6650 6800
Bismarckshall Vorz.-Act. . 132% 134%

Oie Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit
der Redaktion und des Herausgebers.

Londoner Börsenkurse
(mitgeteilt von 13002

M. M arx  & Co

Ge­
sucht

Ange­
boten

Bismarckshall Stamm-Act. — __
Burbach .......................... 16900 17000
Carlsfund ....................... 7650 7750
Desdemona .................... — 9300
Deutsche Kaliwerke Act. 152% 154%
Deutschland, Justenbg. . 5100 5250
E in igke it, Fallersl. . . . — 7700
Friedrichshall Act. . . . 106% 109%
Glückauf, Sondershausen 20800 21200
Grossherz. v. Sachsen . . 9225 9350
G ü n th e rsh a ll.................... 5725 5850
Hansa Silberberg . . . . 5000 5100
H atto rf, Vorzugs-Aktien 147% 148%
Heiligenroda ................. 7725 7850
H e ldburg A c t.................. 85V, 87%
Heldrungen 1 u. I I  . . .  . 2700 2800
Heringen .......................... — —

Hermann I i ...................... 3850 3950
H o h e n fe ls ....................... 9250 9400
Hohenzollem ................. . --- 6300
Immenrode .................... 6600 6750
Johannasha ll.................... 5150 5250
Justus A c t.......................... H 7 % 119%
K a is e ro d a ........................ — 10775
Krügershall vollb. . . . 126% 128%
Ludwigsh. vollb. Act. . 121% 123%
Neu-Bleicherode . . . . — —

N e u s ta ss fu rt.................... 14900 15300
Nordhäuser K a li . . . . 136% 138%
Ronnenberg A c t.............. 130% 132%
R o s s le b e n ........................ 12200 12400
R o th e n b e rg .................... 3150 3250
Sachsen-Weimar . . . . 6450 6600
Siegfried I ....................... 6350 6450
Siegmundshall Act............. 173% 178%
T e u to n ia ........................... 124% 126%
Volkenroda .................... 5800 5900
W a lb e c k ........................... 7500 7600
W ilhelm shall ................. 14700 14900
W intershall .................... 20500 20800

E rz.

Apfelbaum er Zug . . . 350 400
B a u te n b e rg .................... 2900 2975
C o n c o rd ia ........................ — —
Fernie . ........................... 3375 3450
Henrie tte ....................... 2800 2875
Kuhlenberger Zug . . . 450 500
Louise Brauneisenst. . . 1900 1975
Neue H o ffnung  . . . . 300 400
V ic to ria  bei L ittfe ld  . . — —
W ildbe rg  ........................ 250 300

D iv . K uxe  und A k tie n .

Ver. Flanschenfabr. und
S ta n z w e rk e ................. 110% H 3 %

Rhein. Bergbau................ 113% 116%
R.-W . E lectr.-W . Act. . . 178% 181%
W aggonfbr. Uerd. V.-A . '29% ¡31%
Westdeutsch. Eisenw. . — 180%

Gresham House Old Broad Street, 
London B. O.)

Filiate Berlin, U nter den Linden 65. 

Am eriKaner
Atchison . . . . . . . . .
Baltimore and Ohio ; . . 
Canadian Paclfio . . . .
Erie Common......................
Missouri Kans. and Texas, 
Southern Railway : . . .
Southern P a c if io ...............
Onion Paoifio ......................
U, S. Steel Common . . . 
Grand Trunk Ordy . . .

30. 5. 6.6.
112V* 1051V
117V* H IV *
202V s 200* 2

29V. 27*/»
43 40
27«/, 25V»

129'/» 122'/»
188*/, 17«'/»
«¡As 79 V,

3t

Minen
Südafrikaner und Rhod.

Anglo French Expl. . . 
Cinderella Consol . . .
C hartered .........................
Crown M ines....................
East Rand Prop. . . .
G ed u ld ..............................
General Mining und Fin.
Goer/, & Co......................
Goldfields Ordy : . . . 
Johannesb. Cons. Inv. . 
Kleinfontein New . . . 
Knights Central . . . . 
Langlaagte Estates . .
M o d d erfo n te in ...............
Randfoctein ..................
Rand M in e s ..................
Rose D e e p ......................
Rhodesian Bankets . . .
Robinson D e e p ...............
South West Africa ; .
T a n g a n y ik a » ..................
Witwatersrand Deep . .

2
• 2%,
. I 11/«
• 8»/16
. 6s, „
. 29/le
. 20/18
. 2* /„
.
. I 25/»
. 219/g2
. V/8
. 2 *»/„
. 12»/,
. 2l/a
. 2u /32
. 4»/„
. 2«(„
. 3%
. 39/0
. 6«'»
. 4’/s

Diamant, Kupfer u. andere
Anaconda........................  813/i6
Associated Gold of W. Aust. . i0l32
Boston C o p p e r.............  37/8
Broken H ill Prop..........  37/0
De Beers Defd..............  17l/2
Esperanza ................................  23/4
Golden H orseshoe......  6%
Great Fingall Consolidated . 13/6
Kalgurli ....................................  66/ie
Mount Lyell M in in g ... B7/0
Mount Lyell Consols 7/6 shares

7/0 p a i d ....................  4/3
Oroya B ro w n h ill..........  37/6
Rio T in to ........................  72af4
Sons of G w a lia ...........................115/ ig
Spassky Copper —

Fremde Werte
Engl. Consols 2V«“A. . . . . .  82«/i*
Brazilian 4»/b    90
Colombian 1896 ......................  4911,
Japanese 4% 1905 ........................ 96
Mexican 5 % ........................ 102*/2
Peru O r d y ..................... 12*/,
Peru Pref.............................  40
Province of Buenos Aires 39» 71*/,
Venezuela . . . ........................   57s/,

l ’Vie 
2s/,s 

I ’Vis 
8‘%e 
6

2*/« 
2*/, 

2 ‘ /o 
6'>/,e
l 3/,

2»/,6
1 la/l6
2,5he
127ie 
2*3/»2 
9° ,6 
4n/ie 
27/w 

318/,„ 
39/0 
0rV 16 
47/b

sy,c 
12/6 
3> 

35/6 
17V, 
2%» 
6°/,o 
11 6 
6% 

36/0

4/3
17/6
707/g
l" ’/to
3V,

M3'» 
89s, 4 
49»/,

102
12s',
40»/*
71s/,
b7s/.

Die allgemeine Tendenz war durch die 
schwache Haltung des Amerikaner-Marktes 
tieute mehr beeinflusst. Heimische und 
fremde Werte waren stetig. A m e rika n e r 
hielten sich auf dem Paritätsniveau. Miuen- 
werte waren geschüftslos und vernachlässig' ■ 
Diaraantwerte waren von Paris offeriert.



Anzeigen des Plutus.

Deutsch - Ueberseeische 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin.

Bilanz am 31. Dezember 1909.

Aktiva. ....M. Pf M. P f
Buenos Aires.

Elektrizitätswerke . . . . . 38 269 768 82
LeitUDgsnetz-Konto..................... 30 894 753 32
Hausanschlüsse u. Steigeleitungen 3 359 454 22
Z äh le r-K o n to ..................... ..... ¡ 1 925 052 62
Werkzeuge- u. Utensilien-Konto 1 —
Mobilien- u. Einrichtungs-Konto 1 —
Lokom obilen-Konto..................... 1 —
Transportmittel-Konto . . . . 216 765 55
K a u tio n s -K o n to ........................... 105 112 68
Waren- und Materialien-Konto . 3 608 772 51
Diverse D e b ito re n ..................... 5 618 200 88
A v a l-D e b ito re n .......................... 305 582 55
Kasse u. Bankguth. Buenos Aires 39 978 93
Miets-Instaliations-Konto . . . 78 466 77
ln  Ausführ, befindl. Installationen 49 715 61
Tranvía Metropolitano . . . . 6 074 643 24 90 546 270 70

Beteiligungen.
Buenos Aires: Tranvía Quilmas
Santiago: £650 000 Preferred und
£  386 000 Ordinary Shares der
Chilian Electric Tramway and
Light Company Ltd.

Valparaiso: M. 5 000 000 Aktien 27 566 254 16
der Elektrischen Strassenbahn
Valparaiso Aktiengesellschaft

Montevideo: $ Gold 1 688 500
Aktien der „La  Transatlántica“
Compañía deTranviasEléctricos

Bau-Konten.
Erweiterungen Buenos Aires 31 755 088 57
Tranvía Quilm es........................... 16 475 08

Ilydro-Elektrizitätswerke Santiago 11 090 996 94 42 862 560 59
Vorschuss-Konten.

Chilian Electric Tramway and
L igh t Company Lim ited . . 7 276 527 37

Elektrische Strassenbahn Val-
paraiso Aktiengesellschaft . . 14 556 060 75

„La Transatlántica“ Compañía de
Tranvías Eléctricos 18 772 626 61 40 605 214 73

Kasse und Bankguthaben Berlin . 389 566 16
201969866|34

Passiva. M. Pf M. Pf
A k tie n k a p ita l-K o n to ..................... 80 000 000 —
R eserve fonds-K onto ..................... 8 302 543 22
Dispositionsfonds-Konto . . . . 5 850 000 —
Buenos Aires Kapital-Tilgungs-Kto. 1 600 000 —
Buenos Aires Eineuerungs-Konto 447 133 91 16 199 677 13

Amortisations-Konto Tranvía Md-
tropo litano..................................... 725 000 —

O b lig a tio n e n -K o n to ..................... 70 000 000 —
abzüglich geloster Obligationen 168 500 69 831 500 ——

Diverse Kreditoren. . . . . . 15 034 564 68
B a n k s c h u ld ..................................... 11 118655 55

D iv idenden-K onto .......................... 9 095
Obligations-Zinsen-Konto . . ■ 71 137 bU
Binlösungs-Konto für geloste Ob-

12 360 — 92 592 50

Rückstellung für Talonsteuer . . 125 000 —
305 582 55

Unterstützungskasse für * Beamte
191 199 64

8 346 094 29
201969866 34

Transport
V e r t e i l u n g :

5°/0 Dividende auf 
M.7200000Q.— = M .3600 000 — 

5°/o Dividende auf 
M. 8000000.— für 
sechs Monate = .  „  200000.— 

Tantième des Auf­
sichtsrats , . — „  301946.51 

5% Superdivid. auf 
M .72000000. -  =  „  3600000 — 

5°/0 Superdivid. auf 
M. 8000000.— für 
sechs Monate =  ,, 200000.— 

Ueberweis. an die 
Unterstütz. - Kasse 
für Beamte und A r­
beiter . . . =  „  200000.— 

Vortrag auf neue 
Rechnung. , =  „  244147.78 

M .8 3+6094.29

Gewinn- und Verlust-Konto atr

201969866 34

31. Dezennbe
201969866 

r 1909.
34

S o ll. M. Pf M. "Pf
An Handlungs-Unkosten Berlin 456 562 76
„ Steuern B e r l in ..................... 433 389 96
„ Steuern und Abgaben Buenos

A i r e s ..................................... 1 281 558 55
„ Versicherungen Buenos Aires 93 171 55
„ Obligations-Zinsen . . . . 3 318 304 15
„ Pacht für Prim itiva-Zentrale . 613 485 80
„ „ „ La Capital- „ 102 225 50
„ Abschreibungen:

Ueberweisung an das Buenos
Aires-Erneuerungs-Konto . 466 109 11

Ueberweisung an das Buenos
Aires - Kapital - Tilgungs-
K o n t o ................................ 600 000 —

Ueberweisung an das Dispo-
sitionsfonds-Konto . . . 1000 000 —

Abschreibung auf nicht an die
Stadt übergehende Anlagen 400 000 —

Abschreibung auf Werkzeuge-
und Ütensilien-Konto . . 60 346 98

Abschreibung auf Mobilien-
und Einrichtungs-Konto . 63 704 81

Abschreibung auf Loko-
mobilen-Konto . . . . 54 436 10

Abschreibung auf Transport-
m it te l-K o n to ..................... 216 765 57 2 861 362 57

Rückstellung für 1 alonsteuer 125 000 _
„ S a ld o .......................................... 8 346 094 29

17 631 155 13

Haben. M. Pf
Per Vortrag aus 1908 ................................................ 232 572 71

„ Betriebs-Ueberschuss der Elektricitätswerke . 14 756 6f  1 93
„ Gewinn aus Installations- und Verkaufs-Konto 88 102 89
„ Zinsen und D ividenden..................................... 2 114 862 60
„ Pacht-Konto Tranvía Metropolitano . . . 438 965 —■

(3300) 17 631155 13

Deutsch-Ueberseeische Elektricitäts-Gesellschaft.
Heinemann. M ü ller. Prieger.

W ir haben die in Berlin geführten Bücher der Gesellschaft 
einer Prüfung unterzogen und bestätigen, dass sich aus den­
selben vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust - Konto 
ergibt. Die seitens der Zweigniederlassungen in Buenos Aires 
und Santiago de Chile eingesandten, von uns nicht geprüften 
Bilanzen sind in  die niesigen Bücher richtig übernommen. 

Berlin, den 10. Mai 1910.

Th. Veyer. Deutsche Treuhand-Gesellschaft.
Uhlemann. Fedde.
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5? K U H  Aitlrtlnt 7?
In  der am 15. Juni er. stattfindenden ordentlichen 

Generalversammlung der Kaliwerke Aschersleben wird die 
Entscheidung über die Zukunft unseres Unternehmens fallen. 
Kein selbständiger Aktionär darf in dieser General - Ver­
sammlung fehlen oder unvertreten bleiben.

Wir kämpfen nicht gegen Personen. Aber w ir wollen, 
dass unser Unternehmen endlich m it der Sorgfalt des 
ordentlichen Kaufmannes verwaltet wird, die den Interessen 
aller Aktionäre unseres Werks, und nicht nur den Sonder- 
Interessen der Schmidtmann-Gruppe dient.

W ir verlangen:
Die Rückgabe des uns zustehenden ganzen Werkes 

Sollstedt, Ersatz für den uns entzogenen Gewinn an Sollstedt 
im Werte von 10 M illionen Mark.

Regressnahme gegen die Herren H . und W . Schmidt­
mann und solche Verwaltungs-Mitglieder, welche das Risiko 
und die Schädigung unserer Gesellschaft aus den amerika­
nischen Schmidtmaun-Bradley-Kontrakten und Aschersleben- 
Sollstedt - Kontrakten in bezug auf Quantum, Zeit, Preise 
und Gesetz-Belastung herbeigeführt haben.

Regressnahme wegen Verletzung unserer Interessen bei 
dem Verkauf unserer 25 Sollstedt-Kuxe.

W ir erkläien von vornherein, dass w ir alle unsere obigen 
Behauptungen in der bevorstehenden General-Versammlung 
am 15. Juni auf das genaueste belegen werden, 
und zwar gestützt auf unabweisbare, von unserer Verwaltung 
selbst bestätigte Tatsachen.

Aschersleben muss aus den Händen von 
Sonder-Interessenten w ieder in die Verfügung  
der Gesamtheit der Aktionäre übergehen.

W ir fordern alle Aktionäre auf, keinesfalls den Herren 
Schmidtmann, der Verwaltung oder der in Ansehung unserer 
Regress - Ansprüche m it den Schmidtmannschen Interessen 
liierten D irektion der Disconto-Gesellschaft Vollmachten zu 
erteilen, sondern persönlich in  der für die Zukunft unserer 
Gesellschaft entscheidungsvollen General - Versammlung am 
15. Juni er. zu erscheinen.

Aktionär-Vereinigung ' " " ' Asctiersleben, 
Berlin W., Linkstrasse 40.

Die am persönlichen Erscheinen verhinderten Aktionäre, 
welche sich den obigen Bestrebungen anschliessen, werden 
ersucht, zum Zwecke der Vertretung ihrer Aktien durch uns 
dieselben ohne Dividenden - Bogen mit Blanko - Vollmacht 
bei den bekannten Bankstellen, in Berlin  bei der

Königlichen Seehandlung, Berlin  Vif., 
oder dem Notar Justizrat von Gordon, 

Berlin  W. 8, für uns zu deponieren.
Kosten erwachsen den Aktionären hierdurch nicht. Die 

Hinterlegung kann bis spätestens 11. Juni er. (eventuell auch 
bei jedem deutschen Notar) erfolgen. [3294

ß

eleibungsanträge
für die Sächsische Boden 
Creditanstalt zu D resden

nimmt entgegen [3018

Berlinische Boden*Gesellschaft
Berlin W., Charlottenstrafte 60.

LOCKWOOD &  CO. Lid. E f f i
3 Throgmorton Avenue, London  E. C.

Telegramme: ,,Personify, London“ . [3003
Tägliche und wöchentliche Stimmungs-Berichte sowie 
Kurs-Zettel aufWunsch kos tenf re i  und postfrei .

Bank für Handel 
und Industrie

(Darmstädter Bank)
Aktienkapital und Reserven 1911/ ,  Millionen Mark

Berlin Darmstadt Frankfurt a. M.
Düsseldorf Halle a. S. Hannover 

Leipzig Mannheim München Nürnberg 
Stettin Strassburg i. E.

Bamberg Cottbus Forst i. L. Frankfurt a. O. 
Freiburg i. B. Fürth (Bayern) Giessen Greifswald 

Guben Landau (Pfalz) Neustadt (Haardt) 
Offenbach a. M . Prenzlau Quedlinburg 

Sorau Spremberg Stargard i. P.

Ausgabe von VMt-Zirkular-Xreöitbriefen.

Gussstahl - Werk Witten, Witten (Rubi).
Bekanntmachung

betreffend die Ausübung des Bezugsrechtes auf 
nom. NI. 1 500 OOO.— neue Aktien.

Die am 11. Mai er. abgehaltene ausserordentliche General­
versammlung hat Geschlossen, das Grundkapital der Gesellschafi 
von M 5 000 000 auf M. 6 500 000 durch Ausgabe von 1500 aut 
den Inhaber lautenden Aktien ä M. 1000, welche ab 1. Juli 1910 
an der Dividende teilnehmen, zu erhöhen. — Diese m . i  500 ooo.—
neue Aktien sind aul Grund der Ermächtigung der General­
versammlung fest begeben worden, m it der Massgabe, dass 
dieselben zum Kurse von 1671/20/0 den bisherigen Aktionären 
des Gussstahl-Werk Witten derart zum Bezüge angeboten werden, 
dass auf je  nom. M. 10 000 alte Aktien nom. M. 3000 neue 
Aktien entfallen. — Nachdem der Erhöhungsbeschluss in das 
Handelsregister eingetragen ist, fordern w ir die Besitzer der 
bisher ausgegebenen M. 5 000 000 Aktien hiermit auf, das ihnen 
zuslehende Bezugsrecht unter folgenden Bedingungen geltend 
zu machen:

1. Auf je  nom. M. 10 000.— alte Aktien können drei neue 
Aktien ä M. 1000.— bezogen werden.

2. Das Bezugsrecht ist bei Vermeidung des Verlustes vom
4. Juni bis 18. Juni d. Js. einschliesslich

während der üblichen Geschäftsstundcn bei einer der nach­
benannten Stellen auszuüben:

irr Berlin  bei dem Bankhause Wiener Levy & Co., bei 
dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein,

in Köln bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &  Co., bei 
dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein, 

in Elberfeld bei der Bergisch Märkischen Bank, 
in Barmen bei dem Barmer Bank-Verein Hinsberg, F is c h e r*Co.

Zu diesem Zweck sind die alten Aktien ohne Dividenden­
bogen m it zwei gleichlautenden Anmeldescheinen, zu denen 
Formulare bei den Anmeldestellen erhältlich sind, zur Ab­
stempelung einzureichen. —  Zugleich m it der Anmeldung is‘ 
der volle Bezugspreis von M. 1675.— für jede neue Aktie und 
der ganze Schlussscheinstempel zu entrichten. Eine Verrechnung 
von Stfickzinsen findet nicht statt. — Ueber die Einzahlung wird 
auf einem der beiden Anmeldescheine, welcher alsdann dem 
Einreicher zurückgegeben wird, quittiert. Die eingereichten 
alten Aktien werden nach erfolgter Abstempelung ebenfalls zu­
rückgegeben. — Die Aushändigung der neuen Aktien erfolg1 
nach der Fertigstellung gegen Rückgabe des quittierten A n ­
meldescheines bei den betreffenden Bezugsstellen.

Witten (Ruhr), den 1. Juni 1910. L32^

Gussstahl «W e rk  W itten .
Der Vorstand.

17636214



X Kaliwerke Aschersleben.
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom 24. Mai d. J., durch welche wir die 

Aktionäre unserer Gesellschaft auf den 15. d. M. zur ordentlichen Generalversammlung einladen, geben 
wir hiermit bekannt, dass die

I I I

Königliche Seehandlung (P reussische S taatsbank)
sich bereit erklärt hat, auch für solche Aktien, fü r  welche das S tim m rech t im  Sinne der Ver­
w a ltung  ausgeübt werden so ll, als Hinterlegungsstelle zu fungieren. W ir stellen daher denjenigen 
Aktionären, welche ihre Stimmen der Verwaltung zur Verfügung stellen wollen, anheim, ihre Aktien 
ohne Bogen mit Blankovollmacht bis spätestens am 11. d. M. entweder bei der Königlichen See­
handlung oder bei den bereits bekanntgegebenen Stellen — nämlich bei unserer Haupikasse 
oder bei der Direction der Disconto-Gesellschaft — für uns zu hinterlegen.

Kosten erwachsen den Aktionären hierdurch nicht.

Aschersleben, den 7. Juni 1910.

Kaliwerke Aschersleben.
BeKanntmachung.

Nachdem in unserer Generalversammlung am 28. Mai 1910 
der satzungsgemäss aus dem Aufsichtsrat unserer Aktien­
gesellschaft ausscheidende Herr Kommerzienrat W . O s w a l d  
in Koblenz auf die statutenmässige Dauer von 4 Jahren wieder­
gewählt und zugleich ausserdem beschlossen ist, den Aufsichts­
rat um ein M itglied zu vermehren und als neues Mitglied 
H err K a r l  Z a n d e r ,  D irektor der Bank für elektrische 
Unternehmungen in  Zürich, von der Generalversammlung ge­
wählt worden ist, besteht der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft 
zurzeit aus folgenden Herren:
H err Kommerzienrat B. K ö r t i n g ,  in  Hannover als V or­

sitzender,
H err Kommerzienrat F e l i x  D e u t s c h  in Berlin als stell­

vertretender Vorsitzender,
Herr E r n s t  K ö r t i n g  sen. in Pegli,
H err l) r .  W a l t e r  R a t h e n a u  in Berlin,
H err Kommerzienrat W. O s w a l d  in Koblenz,
H err D irektor K a r l  Z a n d e r  in Zürich.

L in d e n  bei Hannover, den 4. Juni 1910. [3298

Gebr. Körting AKtiengesellschaft

In  Kürze erscheint:

Ein Hand- und Lehrbuch 
des praktischen Bank- und Börsenwesens

von B runo B uchw a ld .

11 S ec h ste , v e rb e s s e rte  A u fla g e . =  

(» re is  ifcbunden 6 M. “W l

In  dieser A uflage werden säm tliche neue r­
d ings erlassenen Gesetze au f dem Gebiete c es 
Bankwesens be rücks ich tig t. Nam ent ich der 
Scheckstem pel, die Talonsteuer etc. werden un te r 
ausführlichem  H inw e is  au f ih re  A nw endungs- 
lo rm en  in der Praxis eingehend erö rte rt.

Beste llungen n im m t schon je tz t entgegen die

Sortim ents-Abteilung des P lutus-Verlag.

Milswicer Eisenwerk
za Friedenshütle 0. S.

Nom. 91.900,000 neue, auf den Inhaber lautende Aktien
des

Milowicer Eisenwerks
zu FriedenshüUe O./S.

900 StQck zu je Mark 1000, Ho. 3901—4800, sind zum Handel
und zur Notiz au der Berliner Börse zugelassen worden. — 
Prospekte sind bei uns erhältlich.

B e r l i n ,  im  Juni 1910. [3297

Georg Fromlierg & Co. S. L. Landsberger.

r : nFür jedes Archiv
unentbehrlich ist:

Carl Snyder

American Railways 
as Investments.

Preis 16 Mark.

Zu beziehen von der Sortiments-Abteilung des

Plutus-Verlag
Berlin W. 62. Kleiststr.



Bergmann-ElektricitätS'Werke,
Aktiengesellschaft.

Bezugsangebot ¥on M. 7 000 000 neuen Aktien.
W ir machen hierdurch bekannt, dass die Generalversammlung 

unserer Aktionäre vom 11. Mai ds. Jrs. die Erhöhung des 
Grundkapitals von M. 21000000 um den Betrag von M. 8000000 
auf M. 29 OOO 000 beschlossen hat durch Ausgabe von 8000 
neuen, über je M. 1000 lautenden Aktien, welche pro rata der
ersten Einzahlung von 25% zur Hälfte, also mit einem Achtel an 
der Dividende für das Geschäftsjahr 1910 teilnehmen.

Diese M. 8 000 000 neuen Aktien haben die weiter unten 
genannten Banken m it der Verpflichtung übernommen, davon 
H. 7 000 000 den Besitzern alter Aktien zum Bezüge zum Kurse 
von 180% derart anzubieten, dass auf je M. 3000 alte Aktien 
M. 1000 neue Aktien bezogen werden können.

Nachdem die Eintragung des Erhöhungsbeschlusses sowie 
der durebgeführten Kapitalserhöhung in das Handelsregister 
erfolgt ist, fordern w ir im Aufträge des Bankenkonsortiums die 
Inhaber alter Aktien auf, das Bezugsrecht unter nachstehenden 
Bedingungen auszuüben:

1. Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien ist bei Ver­
meidung des Ausschlusses von heute ab

bis einschliesslich den 1. Ju li 1910
in Berlin bei der Deutschen Bank, bei der Direction 

der Disconto - Gesellschaft, bei dem 
A. Schaaffhausen’schen Bankverein,

in Dresden bei der Allgemeinen Deutschen Creditanstalt, 
Abteilung Dresden, bei der Deutschen Bank 
Filiale Dresden,

in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Bank Filiale 
Frankfurt, bei der Direction der Oisconto- 
Gesellschaft,

in  München bei der Deutschen Bank Filiale München
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden 
auszuüben.

2. Bei der Anmeldung sind die alten Aktien, für welche 
das Bezugsrecht geltend gemacht werden soll, ohne 
Dividendenscheine in Begleitung eines doppelt aus­
gefertigten Anmeldescheins, wofür Formulare bei den 
oben erwähnten Stellen erhältlich sind, einzureichen. 
Die Aktien, fü r welche das Bezugsrecht ausgeübt ist, 
werden abgestempelt und demnächst zurückgegeben.

3. Bei Geltendmachung des Bezugsrechtes —  spätestens 
am I. Juli — sind

die erste Einzahlung von 2S% =  M. 250.—  
sowie das Agio von 80%  . . —  M. 800 — 

zusammen M. 1050.—
für jede Aktie zu M. lOOO nebst dem Schlussschein­
stempel bar bei einer der vorgenannten Stellen zu 
zahlen. Die Restzahlung ist ohne weitere Aufforderung mit

79% =s M. 790.— für iede Aktie spätestens 
am 3. Januar 1911

für Rechnung der Gesellschaft zu leisten, und zwar bei 
derselben Stelle, bei der die erste Zahlung erfolgt ist. 
Eine Verrechnung von Stückzinsen findet nicht statt.

Einzahlung der restlichen 75% ist den Aktionären 
jederzeit gegen Vergütung von 4%  Zinsen hierauf vom 
Tage der Einzahlung — frühestens jedoch vom 1. Juli 1910 
ab gerechnet — bis zum 3. Januar 1911 freigestellt.

4. Ueber die geleistete Einzahlung w ird auf dem A n­
meldeschein Quittung erteilt. Die Aushändigung der 
neuen mit dem Reiehsstempel versehenen Aktien nebst 
Dividendenscheinen und Talons erfolgt, soweit auf die­
selben Vollzahiung geleistet ist, vom 7. Juli ab gegen 
Quittung bei derjenigen Stelle, bei welcher die E in­
zahlungen geleistet sind.

B e r l i n ,  im Juni 1910. [3290

Bergmann -  Elektritilais - Werke, Akliengesellscliall.
Auskunftei für Londoner Borsenwerte
(Gegr. 1902 von S. Gumpel, Verfasser des Buches: „D ie  
S peku la tion  in  G o ld m in e n -W e rte n “ . V e rlag  F. E . Fehsen- 

fe ld , F re ib u rg  i. B re isgau. G eschäfts führer H . Pauli.) 
6 3 , Q ueen  V ic to r ia  S tree t, London, E .C . 

e rte ilt schnelle, unparte iische A u s k u n ft  über alle an der
f nrt An » r  R ö ra o  rroK o  n zl o l t r »  WTcxr-ta fQ A4.fl

Actien - G esellschaft fü r  Gas und 
E le k tr ic itä t, Köln.

___________Bilanz am 3t. Dezem ber 1909.
Aktiva. M. Pf

M obilien-Konto..................... 2
Daboratoriums-Konto . . ]
Konti der W e rk e ..................... 19 094 480 77
Geschäftshaus-Konto . . 264 599 19
K au tio n s -K o n to ................... 21 467 51
Konto-Korrent-Konto ................ .... 205 088 14
A v a l-K o n to .......................... 24 500
E ffekten-Konto........................... 2 057 100
Wechsel-Konto . . . . . 401
Konto pro Diverse . . . 5 722 55
Kassa-Konto . . . . . 8 798 31

21 682 160 47
Passiva. M. Pf

Aktienkapital-Konto . . . 8 000 000
Obligationen-Konto, fü r die vollbegebene An-

leihe, vom A pril 1900, 472 %  ige
Obligationen . M. 5 OOO 000.—

davon ausgelost „ 363 000.— 4 637 000 —
Obligationen-Konto, f. d. Anleihe

v. 1. Juli 1904,4% ige Obligat. M. 4 500 000 —
abzügl. der noch unbegebenen „ 495 000.—

M. 4 005 000.—
davon ausgelost „ 109 000.— 3 896 000 —

Kautionskreditoren-Konto . . . . 21 467 51
K o n to -K o rre n t-K o n to ..................... 2 068 457 77
A v a l-K o n to ................................ 24 500 _
Obligationszinsen-Konto . . . . 131 148 75
A b s c h re ib u n g s -K o n to ............................... 1 284 277 50
R eservefonds-Konto................................ 667 979 92
O bligationen-Auslosungs-Konto.......................... 11 330 _
Erneuerungs- und Dispositionsfonds-Konto . . 100 000 —

Arbeiterunterstiitzungsfonds-Konto..................... 25 000 —

Dividenden-Konto pro 1908 . . . . . 1 480 __
Amortisations-Konto . . . 1 500 _
Aktien-Erl ös-Konto . . . . 7 064 40
T a n tie m e -K o n to ..................... 25 000
R e in g e w in n ..................................... 779 954 62

Verwendung desselben:
Gesetzliche Rücklage..................... M. 21 113.23
Erneur.-u.Dispositionsfonds,Zuweis. „ 100 000 —
Ausserordentliche Abschreibungen „ 250 000.—
Dividende 4 % ..................................... 320 000.
Gewinnanteile . . . . . . .  „ 25 143.91
1/2 %  Super-Dividende . . . . „ 40 000.—
Gewinnvortrag auf neue Rechnung „ 23 697.48

M. 779 954.62
21 682 160 47

Gewinn- und Verlust-Konto.
Debet. M. Pf

Z in s e n -K o n to ............................................... 62 216 73
O b lig a tio n s z in s e n -K o n to ..................... ..... 369 217 50
O bligationen-Auslosungs-Konto..................... 5 490 —
G eneralunkosten-Konto.......................... 171 533 22
S a lä r-K o n to .......................................... 161 201 30
Geschäftshaus-Unterhaltungs-Konto . . 4217 61
Abschreibungs-Konto . . . 250 000 —
M obilien -K onto ............................... 8 212 60
T a n tie m e -K o n to ..................... 25 000 —
R e in g e w in n ..................... 779 954 62

1 847 U43 58
Kredit. M. pf

Gewinnvortrag aus 1908 . . . . 7 690 10
Bruttogewinn der Werke, sowie Ertrag des Ge-

schäftshauses usw...................... . 1 829 353 48

1 837 043 58
Die von der heutigen Generalversammlung auf M. 45. -  

für jede Aktie festge etzte Dividende für das Geschäftsjahr 1909 
kann vom 1. Juli er. an bei der 6 e$ell$CbaftSka$SC in HÖl»' 
der Bergiscb IDärkiscben Bank in Elberfeld und deren Zweig- 
Anstalten, sowie bei der Deutschen Bank und der 
B erliner Handels-Gesellschaft in Berlin gegen 
Einlielerung des Dividendenscheines No. 2 erhoben werden.

Köln, den 27. Mai 1910.


